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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 4. September 1862. 


Voſener Zeitung, 


206. 


Ju ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder, deren Raum; 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. September. Se. Majeſtät der n Allergnädigſt 
gerubt: Dem Kammerjunker, Premierlieutenant a. D. und Yandrath des 
Koblenzer Kreiſes, ee ranz Jacob 
zu Koblenz, die Kammerberrn⸗Würde zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Kaſſel, Mittwoch 3. September. Die höchſtbeſteuer⸗ 
ten Wähler des Wahlbezirks Kaſſel wählten heute Ober⸗ 
Finanzrath Zuſchlag und Bürgermeiſter Beinhauer, beide 
als verfaſſungstreu bekannt. 


— — 


h Zum Poſener Handwerkerverein. 


Inmitten eines Volkes iſt ein blühendes Vereinsweſen ein Beweis 
ſeiner geiſtigen Regſamkeit und politiſchen Reife, ein Zeugniß, daß Selbſt⸗ 
bewußtſein und Selbſtvertrauen den Kampf mit bureaukratiſcher Bevor⸗ 
mundung aufgenommen oder ſchon ſiegreich beſtanden. In einem Volke, 
das ſeiner Mündigkeit entgegengeht, erwarten die reifwerdenden Klaſſen, 
Fach⸗ und Standesgenoſſen nicht alles Heil von oben, ſie überlaſſen nicht 
ausſchließlich der Regierung die Sorge für Wahrung und Förderung ihrer 
Intereſſen, fie legen ſelbſt Hand ans Werk, und wirken, aus bloßen 
Priwatbeſtrebungen und Sonderintereſſen heraustretend, gemeinſam mit 
Rath und That für ihre geiſtige und wirthſchaftliche Vervollkommnung. 
Auch innerhalb des Handwerkerſtandes regt ſich in der Gegenwart der 
Geiſt der Vereinigung; es iſt dies ein „Zeugniß der Reife“, welches 
er ſich ſelbſt ausſtellt, ein Zeugniß, deſſen Bedeutung nicht zu unter⸗ 
ſchützen, da der Handwerker mit feiner ſoliden, vorwärtsſchreitenden 
Arbeit einen Hauptbeſtandtheil unſeres Staatsorganismus bildet. Die 
materielle Richtung in der in dieſem Sinne ſich kundgebenden Be⸗ 
wegung wird durch die auf Selbſthülfe gegründeten Vorſchuß⸗ 
vereine vertreten, welche durch Schulze⸗Delitſch's unſchätzbares Ver⸗ 
dienſt und nie ermüdendes Streben ins Leben gerufen, die verdiente Ver⸗ 
breitung gefunden haben. Die intellektuelle Seite findet ihren Aus⸗ 
druck in den ſogenannten Handwerkervereinen, die den Zweck ver⸗ 
folgen „allgemeine Bildung, tüchtige Berufskenntniß und gute Sitte 
unter ihren Mitgliedern zu pflegen und zu fördern“. 

Des Lebens goldener Baum blüht in der Gegenwart üppiger denn 
je, und fern von grauer Theorie, iſt fie allen praltiſchen Fragen und 
Beſtrebungen zugewendet. Die praktiſchen Wiſſenſchaften erfreuen ſich 
beſonderer Pflege, namentlich aber haben die Naturwiſſenſchaften ın den 
letzten Jahrzehnten reißende Fortſchritte gemacht; gleichen Schrittes iſt 
auch die Hand in Hand mit ihnen wandelnde Induſtrie ihnen nachgeeilt. 
Die Gelehrten, die Landleute, die Kaufleute ſind in jeder Beziehung fort⸗ 
geſchritten; konnte da der Handwerker auf der alten Stufe bleiben? Nein, 
auch ihm iſt Lernen und Fortſchreiten Bedürfniß, Erforderniß. Die 
Erziehung, die Schule kann's allein nicht machen, zumal unſer Hand⸗ 
werker früh in die Praxis tritt, und ſeine „Studien“ auf das Nothwen⸗ 
digſte beſchränken muß. Die Schule kann höchſtens einen guten Grund 
legen, der Ausbau des Werkes, das doch nie endet, bleibt bei dem fort⸗ 
währenden Vorwärtsſchreiten der Zeit, dem Leben überlafjen. Der Hand⸗ 
werker muß nachlernen in ſeinen Lehrjahren, fortlernen in ſeinen Wan⸗ 
derjahren, fortlernen durch ſein ganzes Leben. Den Sinn aber dafür 
zu wecken und zu fordern, iſt das Ziel der Handwerkervereine. 
Durch die von denſelben gepflegten Sonntags- und Fortbildungs⸗ 
ſchulen ſuchen fie den Einen den Unterricht, deſſen fie bedürftig, zu ge⸗ 
währen, den Anderen denſelben dadurch zu erſetzen, daß Vorträge gehalten 
und beſprochen, Fragen allgemeinen wie techniſchen Inhalts geſtellt und 
beantwortet, Zeitſchriften, namentlich gewerbliche, gehalten und geleſen, 
eine Bibliothek errichtet und benutzt wird, daß auf alle Weiſe und durch 
alle Mittel geiſtige Anregung gewährt und Wiſſen verbreitet wird. Es 
iſt wohl richtig, daß derjenige, welcher den Trieb zur Vervollkommnung 
in ſeiner Bruſt trägt, ſelbſtlernend außerhalb des Vereins die von dieſem 
geſteckten Ziele erreichen kann. Wie ſchwer und mühſam iſt dies für den 
Einzelnen, um wie viel leichter im Vereine mit Anderen, wo „Theilung 
der Arbeit“ dieſelbe erleichtert und fördert. Erſt in dem gegenfeitigen, 
ergänzenden Zuſammen⸗ und Aufeinanderwirken wird der Trieb zur 
Ausbildung mehr geweckt, mehr genährt und gepflegt, die Gelegenheit eher 
geboten, die Mittel leichter geſchafft. Gleich wie der Gewerbtreibende 
ſeine Waare zu Markte bringt, führt der Einzelne ſein Wiſſen, ſeine 
Kenntniſſe — ob viel oder wenig, iſt gleich — an einen beſtimmten Platz 
zum Austauſch. Es entſteht ein reger Umſatz von Urtheilen und Kennt⸗ 
niffen, der um fo mannigfaltiger ſich geſtaltet, je größer die Theilnahme, 
je mehr Zufuhr, je mehr Nachfrage vorhanden. Etwas wird Jeder ſtets 
nach Haufe bringen, und was er braucht, was er verlangt, ſicher erhalten. 

Die Vorzüge des Vereins, welcher um die, durch gleiche Intereſſen 
auf ein feſtes Zuſammenhalten hingewieſenen Handwerker ein verbinden⸗ 
des Band ſchlingt, ſpringen in die Augen und bedürfen wohl keiner wei⸗ 
teren Ausführung. Ihnen gegenüber iſt man in Kreiſen, deren Ideal 
geiſtige Finſterniß iſt, geneigt geweſen, den Handwerkervereinen regie⸗ 
rungsfeindliche Tendenzen zu unterbreiten, fie als von der Regierung un⸗ 
gern geſehen, darzuſtellen, um auf dieſe Weiſe die Theilnahme an denfel- 
ben zu ſchwächen. Aus dem Geſagten erhellt, daß die Handwerkervereine 
nur einen praktiſchen Zweck verfolgen, daß in denſelben deshalb nur Ge⸗ 
genſtände praktiſcher Bedeutung behandelt und erörtert werden. Politik 
iſt dieſem Zwecke fern. Sie beanſpruchen zwar keine Protektion der Re⸗ 
gierung, dürfen ihr aber auch nicht feindlich gegenübertreten. Sie wollen 
aus ſich ſelbſt hervorgehen und nicht künſtlich gehalten werden. 


unſerer Provinz mit ihrem für Vereine ſo unfruchtbaren Boden haben 
doch ſchon einige Handwerkervereine Aufnahme und Verbreitung gefunden, 


wie die in Bromberg, Liſſa, Meſeritz, Krotoſchin, Rawicz, Wollſtein, 


Hubert Raitz v. Frentz 


Auch in 


Pleſchen beſtehenden deutlich zeigen. Nach dieſem Vorgange wird nun 
in Poſen ebenfalls die Gründung eines Handwerkervereines vorbereitet. 
Er kommt ſpät, aber er kommt, und deshalb rufen wir ihm ein freu⸗ 
diges Willkommen zu, und wünſchen ihm die Anfnahme, die er um 
ſeines Zweckes willen verdient. Klar iſt es, daß er nicht ins Leben 


treten, ſeinem Zweck gemäß nicht beſtehen lann, wenn ihm der 


e ſelbſt nicht feine volle Theilnahme zuwendet und bewahrt. 


ndrerſeits iſt es erforderlich, daß auch Männer, welche dem Ver⸗ 


I 


eine durch ihr Wiſſen, durch ihre Kenntniſſe, durch ihre Intelli f 


genz, ihre praktiſchen Erfahrungen Nutzen bringen, ſeine Zwecke fördern 


können, dies auch wirklich thun und ihn unterſtützen, unbeirrt durch das 
Gerede der Menſchen, die nicht verabſäumen werden, ihnen „Haſchen 
nach Popularität“ vorzuwerfen. Abgeſehen von dem ſchönen Werke, an 
dem fie mitarbeiten, werden fie durch den Umgang mit dem Handwerker⸗ 
ſtande den Schatz ihrer Erfahrungen vergrößern, fürs Leben gewinnen. 

Die Konſtituirung des Vereins ſoll Mitte dieſes Monats erfolgen. 
Hoffen wir, daß Viele, recht Viele demſelben beitreten, ihm ihre Kräfte 
widmen, daß ſie es von Anfang an thun, damit er mit dem Stempel der 
Lebensfähigkeit auf der Stirn ins Leben trete und die leider hierorts ſo 
verbreitete Anſicht, daß er ein todtgebornes Kind ſei, ſofort widerlege. 
Es wäre ein Armuthszeugniß ſondergleichen, wenn Mangel an Theil⸗ 
nahme die Gründung des Vereins vereiteln, wenn das „ große“ 
Poſen hinter unſeren kleinen Städten in dieſer Beziehung zurückbleiben 
ſollte. Es beherzige Jeder die Worte Schillers: 


„Immer ſtrebe zum Ganzen und kannſt Du ſelber kein Ganzes 
Werden 5 dienendes Glied ſchließ' an ein Ganzes Dich an. 


Deutſchland. 
Preußen. ( Berlin, 3. Septbr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Die Rückkehr des Königs von Doberan ſteht auch heute 
noch nicht feſt; der König hat ſich zu einer Verlängerung ſeines Aufent⸗ 
haltes bereit finden laſſen. Zu den Perſonen, welche gegenwärtig ihren 
Aufenthalt in Doberan genommen haben, gehören der k. Geſandte Ba⸗ 
ron v. Richthofen und der Vertreter der Türkei am hieſigen Hofe, Ari⸗ 
ſtarchi Bei. — Der Kronprinz war heute Vormittag von Potsdam 
nach Berlin gekommen und wohnte von 11 — “‘ 2 Uhr dem Miniſter⸗ 
rathe im Hotel des Staatsminiſteriums bei. Abends ordnete der Finanz⸗ 
miniſter v. d. Heydt einen Courier nach Doberan ab. Der Kronprinz 
wird am Sonntag Abend, von zwei Adjutanten begleitet, zur Taufe nach 
Karlsruhe abreiſen. Sein Schwager, der Prinz Alfred von Großbritan⸗ 
nien, wird ſpäteſtens Mitte nächſter Woche im Neuen Palais zu Pots⸗ 
dam eintreffen und ſind dort bereits die zu ſeiner Aufnahme beſtimmten 
Gemächer hergerichtet. — Die Nachricht, daß auch die Königin Victoria 
an unſern Hof kommen werde, höre ich nirgends beſtätigen; dagegen ſol⸗ 
len unſere Majeſtäten mit der hohen Frau eine Zuſammenkunft haben. 
— Die Geſandten, welche ſich ſeither auf Erholungs- und Badereiſen 
befunden haben, ſtellen ſich wieder hier ein, da ſie bei den bevorſtehenden 
Verhandlungen über das Militärbudget auf ihrem Poſten ſein wollen. — 
Aus Schwerin iſt heute der neue mecklenburgiſche Geſandte, General- 
lieutenant v. Sell, hier angekommen und machte ſchon heute Morgen 
Herrn v. Sydow ſeine Aufwartung. — Im Schloſſe Bellevue befindet 
ſich ſeit einiger Zeit das Modell zu einem Göthe⸗Staudbilde von Bettina 
v. Arnim. Die Familie hatte dazu die Erlaubniß des Königs nachge⸗ 
ſucht und ſolche bereitwilligſt erhalten. Das Modell ſteht in dem Vor⸗ 
tragszimmer des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. — Die 
Subſtription zu einem Luftballon für Herrn Regenti ſoll einen ganz er⸗ 
freulichen Fortgang nehmen, doch glaubt man nicht, daß der Aeronaut 
vor Ablauf von 8 Wochen ſeine neue Luftfahrt werde antreten können. 
Zu dieſer Subſtription werden auch Beiträge von den Majeſtäten und 
den Mitgliedern der k. Familie erwartet. 


2 Berlin, 4. September. [Neue Erfindung; ein Ver⸗ 
mittlungsvorſchlag.] Die „Militäriſchen Blätter“ enthalten in 
ihrer neueſten Nummer die Mittheilung einer neuen Erfindung, welche, 
wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, eine eminente Wichtigkeit beanſpruchen 
wird. Dieſelbe betrifft eine bewegungsfähige eiſerne Befeſtigung, welche 
aus hohlen, von ſtarken ſchmiedeeiſernen Platten gebildeten Würfeln be- 
ſtehend, an jedem beliebigen Orte aufgeführt werden kann und die ſich 
auch gegen das Feuer der ſchwerſten Kaliber als völlig unzerſtörbar er⸗ 
wieſen haben ſoll. Selbſt das Zerſpringen durch Anſchlagen der Ge- 
ſchoſſe, was bei den Eiſenplatten bekanntlich jo oft ſtatthat und auch bei 
vollgegoſſenen Würfeln gelegentlich beobachtet worden iſt, ſoll bei dieſen 
hohlen Würfeln nie eintreten. Wie daſſelbe Blatt berichtet, iſt man 
aber bereits über dieſe primitive Form der Befeſtigung hinausgekommen 
und ſoll ſich durch vorbereitete Dachſparren, Balken, Klammern und 
Platten im Stande befinden, ein ganzes Fort aus dieſem unzerſtörbaren 
Eiſenmaterial in kürzeſter Zeit aufzuführen und ebenſo leicht wieder aus⸗ 
einanderzunehmen, wozu als vorbedingender Moment allein das Vor⸗ 
handenſein einer Eiſenbahn, reſp. eines einfachen Schienenſtrangs erfor⸗ 
derlich fein würde. Zunächſt ſoll die Anwendung dieſer Erfindung für 
die Küſtenbefeſtigungen in Ausſicht genommen worden fein, doch erhellt 
von ſelbſt, daß bei nur zu legendenden Schienengeleiſen jede Landfeſtung 
ſich hierzu nicht minder eignen würde. Ein guter Theil der für den 
nöthigen Umbau unſerer meiſten Feſtungen erforderlichen ungeheuren 
Summen könnte dadurch vielleicht erſpart werden. 

In einer hier ſo eben im Buchhandel erſchienenen kleinen Bro⸗ 
ſchüre: „Die Löſung der Militärfrage im Sinne der Volksthümlich⸗ 
keit urd Schlagfertigkeit. Von einem Abgeordneten.“ finden ſich in der 
That Vorſchläge enthalten, welche, wenn die Leidenſchaften nach hüben 
wie drüben nicht dazu ſchon zu erhitzt wären, vielleicht zu geeigneten An⸗ 
knüpfungspunkten für eine Verſtändigung dienen könnten. Wenn von 


Seiten der Regierung und ihrer Angehörigen bisher immer hauptſächlich 
betont worden iſt, daß der König, ohne ſein Anſehen als oberſter Kriegs- 


herr aufs Aeußerſte zu gefährden, unmöglich in die Auflöſung der ein- 


mal als definitiv errichteten neuen Regimenter willigen könne, ſo ſchlägt 
nämlich hier der anonyme Verfaſſer vor, dieſe neuen Truppentheile unter 
der Benennung Vorwehr zu einer eigenen Zwiſchenſtufe zwiſchen dem 
ſtehenden Heere und der Landwehr umzuwandeln. Dieſelben würden 
dann für den Frieden zwar nicht präſent erhalten werden, aber doch Be⸗ 
hufs einer gelegentlichen Mobilmachung, wie des Krieges und außerdem 
zu jährlichen Uebungen beſtehen bleiben, ſo daß alſo beiden Theilen bis 
auf einen gewiſſen Punkt hin ihre Forderung erfüllt wird. Auch ſonſt 
tragen durchweg dieſe Vorſchläge einen eben ſo verſtändigen als verſöhn⸗ 
lichen Charakter. So ſoll die ſtehende Armee bei zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit und Einſtellung von jährlich 70,000 Rekruten zwar nur den etwas 
erhöhten Kadresſtand von 1859 beſitzen, doch finden ſich alle wahrhaft 
wichtigen neuen Einrichtungen, wie die Errichtung der dritten Bataillone 
bei den Füſilier⸗Regimentern, die Vermehrung der Schützen⸗ und Pi⸗ 
onierwaffe darin beibehalten und ſogar die Einführung der neuen Ar⸗ 
tillerie-Organiſation, in der weiteſten Ausdehnung des Planes derſelben 
vorgeſehen. Nach den beigefügten Berechnungen würden beiläufig ſieben 
Jahrgänge der Dienftpflichtigen mehr als ausreichen, um ſowohl die 
Kadres der ſtehenden Armee wie der Vorwehr auf dem Kriegsfuße aus⸗ 
zufüllen und gleichzeitig auch noch die erforderlichen Erſatzbataillone auf⸗ 
zuſtellen, während die geſammte Landwehr dahinter noch einen ferneren 
Rückhalt bilden würde. Ein Soldat iſt übrigens der Verfaſſer wohl 
nicht, einige arge militäriſche Schnitzer in ſeinem kleinen opus wider⸗ 
jprechen dem. Seine gute Abſicht leuchtet dagegen zwiſchen jeder Zeile 
hervor, nur ſchlimm, daß dieſelbe kaum, und unter der natürlichen Rück⸗ 
wirkung der neueſten Ereigniſſe in Italien gewiß um ſo weniger, noch 
irgendwo eine günſtige Statt finden dürfte. 


Berlin, 3. September. [Dementi.] Die „Stern⸗Zeitung“ 
enthält folgende Berichtigung: Obgleich die Stellung der königlichen 
Regierung zu den handelspolitiſchen Vorſchlägen Oeſtreichs durch die nun⸗ 
mehr publizirten Depeſchen nach München und Stuttgart in vollkommen 
authentiſcher Weiſe vor aller Welt lonſtatirt iſt, läßt ſich der Wiener 
„Botſchafter“ nichtsdeſtoweniger aus Berlin ſchreiben, daß die preußiſche 
Regierung wahrſcheinlich den Widerſtand gegen das Zuſtandekommen 
eines Zollkongreſſes unter gewiſſen Bedingungen fallen laſſen werde, und 
die Wiener „Preſſe“ will ſogar erfahren haben, daß Graf Bernſtorf 
ſich in demſelben Sinne gegen den Vertreter Oeſtreichs ert he 
Die Nachricht ift nat ang aus der Vitft ' 
halten es für Pflicht, Gelegenheit ausdrücklich er 
ſam zu machen, daß von gewiſſer Seite ſyſtematiſch Unwahrheiten zu 
dem Zweck verbreitet werden, um über die Willensmeinung der preußiſchen 
Regierung irre zu leiten und durch unbegründete Inſinuationen die be⸗ 
theiligten Kreiſe von einer ernſthaften Prüfung der handelspolitiſchen 
Intereſſen ihres Landes abzulenken. Wir warnen vor dieſen Umtrieben, 
und verweiſen ein für alle Mal auf die in authentiſcher Weiſe veröffent⸗ 
lichten offiziellen Kundgebungen der preußiſchen Regierung. 

— [Wahlerlaß.] Der Miniſter des Innern hat folgende Cir⸗ 
kularverfügung, das Verfahren bei Ausführung der Wahlen zum Haufe 
der Abgeordneten betreffend, an ſämmtliche königliche Regierungen ge⸗ 
richtet: 

„Bei Prüfung der Verhandlungen über die am 6. Mai d. J. ſtattgehab⸗ 
ten Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten bezüglich die vorgängigen Urwab⸗ 
len haben ſich mehrfache Unregelmäßigkeiten und Unrichtigkeiten beraus⸗ 
geſtellt. Minder wichtige Vorgänge der Art ſind im Einzelnen erledigt. 
Folgende Punkte ſind im Allgemeinen der Beachtung zu empfehlen: 1) Ueber 
die Reihenfolge, in welcher die Kreiſe reſp. Städte bei den Wahlen der Ab⸗ 
geordneten zu ſtimmen haben, enthält §. 21 des Wahlreglements vom 4. Ok⸗ 
tober vor. J. (Miniſt.⸗Bl. S. 210) die nähere Anordnung. In Anſehung 
des Zweifels, zu welchem die betreffende Beſtimmung Veranlaſſung gegeben 
hat, iſt bereits in dem Cirkularerlaß vom 25. November v. J, als angemeſſen 
bezeichnet, die Reihenfolge, in welcher die Kreiſe ze. bei den Abgeordenwablen 
zur Abſtimmung gelangen, fo alterniren zu laſſen, 1 jedem Wahltermine 
ein und dieſelbe Reihenfolge innegehalten wird, der Wechſel in dem vorge⸗ 
ſchriebenen Turnus mithin immer = in dem folgenden Termine Anwen⸗ 
dung findet. Gleichwohl iſt in den verſchiedenen Wahlkreiſen ungleichmäßig 
verfahren. Obiger Cirkularerlaß wird daher zur genauen Beachtung in Er⸗ 
innerung gebracht. 2) Die Wahlmänner ſind zur Erleichterung der Prüfung 
der Wahlverhandlungen bunt en nicht, wie bisher mehrfach geſchehen iſt, 
durch Currende, ſondern durch ſpezielle Inſinuation vorzuladen. Zu gleichem 
Behufe find die Behändigungsſcheine mit der entſprechenden Nummer der 
Wahlmännerliſte zu verſehen. 3) Nach $. 22 des Wahlreglements hat, wenn 
ſich auf keinen Kandidaten bei der erſten Abſtimmung die abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit vereinigt hat, eine weitere Abſtimmung einzutreten, welche im Uebri⸗ 
gen wie die erſte vorzunehmen iſt, nur daß keinem Kandidaten die Stimme 
gegeben werden kann, welcher bei der erſten Abſtimmung keine oder nur eine 
Stimme gehabt hat. Es iſt vorgekommen, daß bei einer ſolchen engeren Ab⸗ 
rang auch die ea für einen Kandidaten als unzuläſſig be⸗ 
zeichnet iſt, welcher bei der erſten Wahl mehrere Stimmen erhalten, auf eine 
weitere Abſtimmung für ſich aber verzichtet hatte. Dadurch iſt eine Ungül- 
tigkeit der ganzen Wahlhandlung herbeigeführt. Zur Vermeidung gleicher 
Vorkommniſſe iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß die bezeichneten Wahl⸗ 
vorſchriften unbedingt und ohne Rückſicht auf Verzichte oder ſonſtige Er⸗ 
klärungen der Wahlkandidaten zur Ausführung kommen müſſen. 1 Ueber 
die von Militärperſonen des ſtehenden Heeres und den Stammmannſchaften 
der Landwehr zu vollziehenden Urwahlen enthält der §. 9 der Verordnung 
vom 30. Mai 1849 beſondere Beſtimmungen, an deren Beobachtung durch 
die Cirkularverfügungen vom 26. 1 — und 10. April d. J. wiederholt er⸗ 
innert iſt. Auch ſchon der Cirkularerlaß vom 18. Juni 1849 (Miniſt.⸗Bl. 
S. 113) enthält unter Nr. 5 und 6 einige bezügliche Hinweiſungen. Gleich⸗ 
wohl ſind bei Anwendung des §. 9 mehrfache Verſtöße vorgekommen. Die⸗ 
ſelben führen zumeiſt auf Verkennung des Umſtandes zurück, daß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, ſoweit die Verordnung und das Reglement vom 4. Oktober v. J. 
Ausnahmen nicht ausdrücklich vorſchreiben, die allgemeinen Beſtimmungen 
Anwendung finden. In dieſer Beziehung iſt namentlich auf die 88. 6,15 
und 16 der genannten Verordnung, auf die 88.1 und 7 des Reglements hin⸗ 
zuweiſen. Auch bezüglich der Militärperſonen ſind hiernach die Urwähler⸗ 
und‘ 1 von den Landräthen En en Jen den Gemeinde⸗ 
verwaltungsbehörden aufzuſtellen, dieſe Liſten ſind gleich und mit den übrigen 
Liſten der betreffenden Gemeindeurwähler auszulegen, Reklamationen ſind 
von den gedachten Behörden zu entſcheiden und von denſelben ſind die Liſten 
mit den im §. 7 der Verordnung gedachten Atteſten zu verſehen. Endlich 
haben dieſelben Behörden die Bildung der Urwahlbezirke vorzunehmen, die 
Lokale feſtzuſtellen und die Wahlporſteher zu ernennen. In die beſonderen 
Urwahlbezirke find nur die Militärperſonen des ſtehenden Heeres und die 
Stamm⸗Mannſchaften der Landwehr für ihre Perſon, nicht auch deren An⸗ 


gehörige aufzunehmen. 1 ſind dieſen Bezirken auch die nicht regimen⸗ 
tirten und keinem der am Orte garniſonirenden Truppentheile angehörigen 
aktiven Offiziere zuzutheilen. Endlich muß für die Feſtſtellung der Militär⸗ 
Urwahlbezirke die letzte allgemeine Zählung der Bevölkerung ebenſo maßge⸗ 
bend fein, als fie dies überhaupt iſt. Die königliche Regierung hat hiernach 
das Weitere zu veranlaſſen, die Behörden und Wahlkommiſſarien mit ent⸗ 
ſprechender Inſtruktion zu verſehen. Berlin, den 21. Juli 1862. Der Mi⸗ 
niſter des Innern. v. Jagow. f 

Von uns wurde ſchon früher auf umfaſſende und ſehr be⸗ 
ſtimmte Erklärungen hingewieſen, mit welchen die Staatsregierung die 
in dem Abgeordnetenhauſe nahe bevorſtehende Verhandlung über das 
Militär budget einzuleiten beabſichtigt. Wie man vernimmt, iſt zu 
dieſem Ende ein Aktenſtück ausgearbeitet, welches eben ſowohl aus Ge⸗ 
ſichtspunkten der auswärtigen als der inneren preußiſchen Politik die 
Nothwendigkeit der von der Staatsregierung vertheidigten Armee⸗Reor⸗ 
ganiſation darſtellt. Daſſelbe wird von dem geſammten Staatsminiſte⸗ 
rium berathen und wenn allſeitig gutgeheißen, auch zu Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung unterbreitet worden, bevor der Vortrag deſſelben in der Ab⸗ 
geordnetenkammer ſtattfinden wird. (BH.) 

— [Beſchlagnahme.] Eine im Verlage von Meißner in Ham⸗ 
burg vor einigen Tagen erſchienene neue Broſchüre von W. Rüſtow (die 
preußiſche Armee und die Junker) iſt, wie die „V. Z.“ meldet, geſtern 
mit Beſchlag belegt worden. 

— Die „Elb. Ztg.“ erklärt die Nachricht, daß in der Prozeß⸗ 
ſache v. d. Heydt wider Dreſemann die königliche Staatsbehörde 
gegen das Urtheil erſter Inſtanz appellirt habe, für ganz unbegründet; 
es ſei nach eingezogenen Erkundigungen in dieſer Sache bis jetzt kein 
Schritt geſchehen. 

— In der preußiſchen Armee ſind Regimentschefs: Der Kaiſer 
von Oeſtreich und vier Erzherzoge von Oeſtreich, der Kaiſer von Ruß⸗ 
land und ſämmtliche großjährige ruſſiſche Großfürſten, der König und 
der Prinz Friedrich der Niederlande (Letzterer Schwager Sr. Majeſtät 
des Königs), der König von Württemberg, der König von Hannover, 
der König und der Prinz Karl von Baiern. Dagegen iſt weder der 
König noch ein Prinz des Königshauſes von Sachſen Chef eines Regi⸗ 
ments. Ferner haben noch Regimenter: Die Großherzoge von Ba⸗ 
den, Sachſen⸗Weimar, von Mecklenburg⸗Schwerin, von Heſſen und bei 
Rhein, der Kurfürſt von Heſſen, die Herzoge von Braunſchweig, Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, Naſſau u. ſ. w. Sämmtliche Prinzen unſeres Königs⸗ 
hauſes, mit Ausnahme des Prinzen Albrecht Sohn, ſind Chefs von Re⸗ 
gimentern. Des Königs Majeſtät iſt Chef zweier Infanterie⸗ und zweier 
Kavallerie-Regimenter; ebenſo haben die regierende und die verwittwete 
Königin wie die Kronprinzeſſin Regimenter. 

— „Wird der Zollverein uns erhalten bleiben?“ ſchreibt 
man aus der Pfalz der „Südd. Z.“; dies iſt gegenwärtig die Exiſtenz⸗ 
frage für unſere Provinz. Wir haben 45,000 preußiſche Morgen Wein⸗ 
berge im Werthe von 50 Millionen Gulden, deren Ertrag in einem gu⸗ 
ten Weinjahre auf 8 Millionen angenommen werden kann. Eine Ver⸗ 
ſammlung der Delegirten ſämmtlicher Handels⸗ und Fabrikrüthe unſerer 
Provinz hat ſich einſtimmig für den Handelsvertrag ausgeſprochen und 
ſich damit für ſtark genug erklärt, die Konkurrenz mit Frankreich zu be⸗ 
ſtehen. Die Errichtung der Zollſchranken gegen Norddeutſchland — dem 
bedeutendſten Markt für unſer Produkt — hieße dagegen den Werth un⸗ 
ſeres Bodens auf die Halfte reducircu, unfern Wohlſtänd vernichten. Es 
klang daher wie bittere, verletzende Ironie, daß Freiherr von Schrenck die 
Herabſetzung der Weinzölle mit als Grund anführte, den Handelsvertrag 
abzulehnen. Man durfte wenigſtens keine Rückſicht für die Pfalz vor⸗ 
ſchützen, wenn man im Begriffe ſtand, einen Schritt zu thun, der ſie 
ruinirte. Von den ſchweren Schlägen der franzöſiſchen Revolution konn⸗ 
ten wir uns lange nicht erholen, und erſt mit dem Zuſtandekommen des 
Zollvereins wuchs der Wohlſtand wieder raſch — er wird eben ſo raſch 
vernichtet ſein. Die Exiſtenzfrage hat uns zu Politikern gemacht, und 
wir verlangen nach einem Zollvereinsparlament mit der Energie, die dem 
Menſchen der Kampf um ſeine Exiſtenz verleiht.“ 

— Das Modell zu der koloſſalen Reiterſtatue Friedrich 
Wilhelms IV. für die Rheinbrücke, welches dem Profeſſor Blaeſer zur 
Ausführung übertragen worden war, geht nunmehr ſeiner Vollendung 
entgegen, und wird demnächſt in dem Atelier des erwähnten Künſtlers in 
der Münzſtraße dem Publikum zur Anſicht ausgeſtellt werden. 

— [Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaftl widmen 
den handelspolitiſchen Fragen, welche Deutſchland jetzt in Spannung ver⸗ 
ſetzen, ein ſehr eingehendes Intereſſe. Sie haben auf den Antrag meh⸗ 
rerer ihrer Mitglieder beſchloſſen, demnächſt eine Sitzung ad hoc zu 
veranſtalten, um ſich über die Stellung zu verſtändigen, welche ihre De- 
putirten zum deutſchen Handelstag (der in dieſem Jahre in München 
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vom 14.—18. Oltober ſtattfinden und durch Vorberathungen des ſtän⸗ 
digen Ausſchuſſes vom 5. Oktober und den folgenden Tagen eingeleitet 
werden wird) einnehmen werden. Schon die vorläufige Diskuſſion am 
vorigen Montag ließ erkennen, daß das Kollegium mit den Schritten der 
preußiſchen Regierung, welche auch den Beifall der betreffenden Kommiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes gefunden haben, vollkommen einverſtanden 
iſt. Daß die Stellung, welche der deutſche Handelstag diesmal einneh⸗ 
men werde, ſchwer in das Gewicht fallen werde für die allſeitige Annahme 
des franzöſiſchen Handelsvertrags und die Reviſton des Zolltarifs, ſowie 
für eine gedeihliche Fortentwicklung des Zollvereins, daß aber die Stellung 
Preußens im Zollverein eine ſolche werden müſſe, wie fie feiner Bedeu- 
tung mehr entſpreche, als bisher, war eine von allen Mitgliedern des 
Kollegiums übereinſtimmend getheilte und kräftig befürwortete Ueber⸗ 
zeugung. (Sp. Z.) g ö 

— Auf Anregung des Stettiner Vereins junger Kaufleute ſoll am 
7. September c. hierſelbſt eine Zuſammenkunft von Abgeordneten der⸗ 
jenigen Vereine ſtattfinden, welche ihren Beitritt zu der Vereinigung 
von Genoſſenſchaften junger Kaufleute Deutſchlands er- 
klärt haben. 

— Es liegt der Plan für die Gründung einer „Omnibus⸗Fuhr⸗ 
werks⸗-Geſellſchaft“ vor. Derſelbe erörtert die Nothwendigkeit der 
Koncentrirung des Omnibusweſens in einer Hand, weil nur auf dieſem 
Wege den jetzt hervortretenden Nachtheilen einer ungenügenden Organi⸗ 
ſation begegnet werden könne. Eine ſolche Organiſation werde durch die 
jetzt konkurrirenden 33 Omnibusbeſitzer nicht erreicht, „weil ſie in der 
gänzlichen Verkennung ihres Vortheils ſich haufenweiſe auf eine Linie 
werfen, die ihnen einträglich erſcheint, und dadurch die Einnahmen der 
Einzelnen ſchmälern — weil ſie ferner nicht in der Lage ſind, einer Ein⸗ 
richtung das Leben zu geben, welche bei Einführung einer Omnibus⸗ 
Fuhrwerks⸗Geſellſchaft nothwendige Bedingung iſt. Es beſteht dieſe 
Einrichtung darin, jedem Fahrenden die Möglichkeit zu gewähren, durch 
die Zuzahlung des halben Fahrpreiſes von einem Omnibus auf den an⸗ 
dern, ſomit von einer Fahrlinie auf die andere übertreten zu können, um 
ſo ohne Unterbrechung zu Wagen an den Ort ſeiner Beſtimmung gelan⸗ 
gen zu können. Durch eine ſolche Maßregel tritt erſt eigentlich die Wohl⸗ 
thätigkeit der Omnibusverbindungen ins Leben und bildet ſich zu einem 
völlig unentbehrlichen Hülfsmittel des Verkehrs aus.“ Die betreffende 
Denkſchrift nimmt an, daß 250 Omnibus den gegenwärtigen Bedarf 
Berlins decken werden. Aus der aufgeſtellten Detail⸗Berechnung aller 
auf einem Omnibus ruhenden Unkoſten wird das Reſultat gewonnen, 
daß derſelbe während einer Stunde 17 Sgr. 9 Pf. einnehmen müſſe. 
Es ergiebt dies eine jährliche Einnahme für 250 Omnibus von 809,843 
Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; bei einer ſtündlichen Einnahme von 22 Sgr. 10 
Pf. würde dieſe Summe auf 1,041,770 Thlr. 25 Sgr. wachſen. Es 
würde mithin ein zur Vertheilung kommender Ueberſchuß von 231,927 
Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., oder eine Dividende von mehr als 25 pCt. auf das 
auf 1,200,000 Thlr. veranſchlagte Anlagekapital erzielt werden. 

Breslau, 1. September. Wer den Waſſerbau zu ſtudiren 
gewillt iſt, muß ſich die Reiſe von Ratibor bis Breslau längs der Oder 
nicht verdrießen laſſen. In ſo viele Bauinſpektorate die Strecke einge⸗ 
theilt iſt, ebenſo viele Syſteme laſſen ſich jetzt bei niedrigſtem Waſſer⸗ 
ftande ertennen; unſere Nachkommen werden hoffentlich die Akten hier⸗ 
über zur Nachachtung benutzen, wie ſie es nicht zu machen haben. 

Saarbrücken, 31. Auguſt. In voriger Woche wurde der erſte 


Spatenſtich an den Arbeiten zur Kanaliſirung der Saar gemacht, 


durch welche dieſelbe in ſchiffbaren Zuſtand geſetzt und die hieſigen Stein⸗ 
kohlengruben mit dem franzöſiſchen Rhein Marne-Kanal in Verbin⸗ 
dung gebracht werden ſollen. Es iſt ſchon vielfach von der Wichtigkeit 
dieſes Bauunternehmens die Rede geweſen, man kann dreiſt behaupten, 
daß von dem Tage, wo dieſe Waſſerſtraße der Kohlenabfuhr einen Weg 
in das Herz von Frankreich bahnt, den Saargruben eine neue Aera be⸗ 


Oeſtreich. Wien, 1. Sept. [Die öſtreichiſche Note 
nach Kopenhagen.] Ueber das Memorandum, welches die öſtreichi⸗ 
ſche Regierung an den däniſchen Hof hat gelangen laſſen, geht der 
„Bayr. Ztg.“ folgende Nachricht zu: Daſſelbe enthält eine ſehr ſuccincte 


vorſteht. 


Diarſtellung des hiſtoriſchen Gangs der Verfaſſungsangelegenheiten in 


Dänemark. Das Miniſterium Oerſtedt habe gut im Sinne gehabt, 


die Vereinbarung von 1851/52 auszuführen; es mußte weichen, um die 
Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 möglich zu machen, welche zur Unter⸗ 


ordnung der deutſchen Landestheile unter die däniſchen führt. Sogar die 
von Dänemark ſelbſt erklärte Zuſicherung, die Verfaſſung nur mit Be⸗ 
rathung und durch Verhandlung mit den Provinzialſtänden der Herzog⸗ 


der Neutralitätsgeſetze wegen unberückſichtigt bleiben. 


thümer feſtzuſtellen, ſei nicht mehr in Erfüllung gegangen; man habe 
vielmehr nur das mit dem däniſchen Reichstag zuvor Berathene den 
Herzogthümern oktroyirt. Die gleichgeordnete Stellung ſei damit auf⸗ 
gehoben geweſen, und zugleich ſei ein adminiſtrativer Feldzug in Schles⸗ 
wig, auf Koſten der deutſchen Nationalität, eröffnet worden. Von einer 
förmlichen Inkorporation Schleswigs in Dänemark wäre man nicht 
weit entfernt geweſen. Die däniſchen Staatsmänner ſchrieben dieſes 
Verhältniß zwar dem lonſtitutionellen Syſtem zur Laſt; allein der 
Reichstag in Kopenhagen könne nicht das Recht haben, beſtehende 
Staats⸗Vertrags⸗Verpflichtungen, wie die von 1851/52, zu alteriren. 
Hierauf ſei in Folge der Einſprache des Bundes durch das Patent vom 
6. November 1858 die Geſammtverfaſſung von 1855 für Holſtein und 
Lauenburg wieder aufgehoben worden; Schleswig ſolle aber ein 
däniſch⸗ſchleswig'ſcher Reichsrath fortbeſtehen. Sowohl die Stände von 
Holſtein, als auch diejenigen von Schleswig beſtritten dieſe Kombination, 
und ſie könne ſogar auch nicht in proviſoriſcher Weiſe (bis zur definitiven 
Ordnung der Verfaſſungsangelegenheit) ohne die freie Zuſtimmung aller 
Betheiligten zugegeben werden. Wenn aber alle Verſuche bisher ſcheiter⸗ 
ten, und künftig ſcheitern werden, dieſe freie Zuſtimmung zu erlangen, ſo 
bleibe für die däniſche Regierung nichts Anderes übrig, als ſo bald wie 
möglich die Verfaſſung von 1855 definitiv für alle Landestheile aufzu⸗ 
geben, und das Werk der Konſtituirung aufs Neue zu beginnen, ohne die 
formellen und materiellen Mängel des früheren Verfahrens. Als 
Grundbedingung müßte die kaiſerl. Regierung fordern: 1) daß der däni⸗ 
ſche Reichstag und die Stände der Herzogthümer gleichzeitig und mit 
gleicher Berechtigung über einen neuen Entwurf eines Verfaſſungsgeſetzes 
über die gemeinſamen Angelegenheiten der Monarchie gehört werden, und 
daß 2) in dieſem Entwurfe zur Sicherſtellung der Herzogthümer gegen 
die Gefahr einer permanenten Benachtheiligung ihrer Intereſſen durch 
eine Majorität däniſcher Stimmen ein paſſendes Korrektiv dargeboten 
werde; endlich 3) daß im Herzogthum Schleswig das Beſtreben, durch 
Verordnungen und Verwaltungsmaaßregeln das deutſche Element zu⸗ 
rückzudrängen, aufgegeben, und der Zuſtand von 1847 wiederhergeſtellt 
werde. 

— Der Präſident des Juriſtentages Herr Geheimer Rath 
v. Wächter und die Abtheilungspräſidenten Hofrath Bluntſchli, General⸗ 
Staatsanwalt Schwarze und Hof- und Gerichtsadvokat Dr. J. N. Ber⸗ 
ger hatten heute die Ehre, vom Kaiſer in einer Privataudienz empfangen 
zu werden. Der Kaiſer empfing die genannten Herren auf das Huld⸗ 
vollſte und äußerte ſich über die Arbeiten und Beſtrebungen des Juriſten⸗ 
tages in anerkennenden Ausdrücken. Auch über die Beziehungen Oeſt⸗ 
reichs zu Deutſchland ſprach er ſich in Worten aus, welche von dem 
hohen Werthe Zeugniß geben, der von ihm auf einen innigen Zuſammen⸗ 
hang Oeſtreichs mit Deutſchland gelegt wird. 

— Kleine Notizen.] Die „Wiener Ztg.“ bringt ein neues 
Verzeichniß von italieniſchen Werken, die ſo eben in Oeſtreich verboten 
wurden; es ſind vorzugsweiſe politiſche Gedichte und Dramen von 
Aleardi, Gualtieri und Caſtelvecchio, jo wie Flugſchriften von Guer⸗ 
razzi. — Am 29. v. M. fand in der Wiener Neuſtadt die Enthüllung 
des Maria⸗Thereſien⸗Monumentes in Auweſenheit des Kaiſers ſtatt. 
Die Feier war eine durchaus militäriſche. — Uebereinſtimmenden Be⸗ 
richten aus Galizien zufolge ſind dort in vielen Ortſchaften Trauer⸗ 
Gottesdienſte für die in Warſchau wegen politischer Mordverſuche Hin⸗ 
gerichteten abgehalten worden. 

Frankfurt a. M., 1. September. [Die Auswande⸗ 
rung nach Nordamerika.] Dem hieſigen Generalkonſul der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika iſt eine vom 8. Auguſt d. J. datirte Cir⸗ 
culardepeſche vom Staatsminiſterium in Waſhington zugegangen, die 
nicht ohne Intereſſe für die trotz des Bürgerkrieges ſeltſamer Weiſe wie⸗ 
der im Zunehmen begriffene Auswanderung nach Amerika iſt. Täglich 
werden auf genanntem Generalkonſulat zahlreiche Anfragen und Aner⸗ 
bietungen wegen Einreihung in die Unionsarmee gemacht, die natürlich 
Aus dem Inhalt 
der Circulardepeſche geht deutlich hervor, daß die amerikaniſche Regie⸗ 
rung keineswegs, wie man häufig anzunehmen ſcheint, auf irgend welche 
militäriſche Unterſtützung von Europa aus reflektirt, wohl aber auf die 
Vortheile hinzuweiſen beſtrebt iſt, welche namentlich nach Beendigung 
des gegenwärtigen Krieges, der ackerbautreibenden und arbeitenden Klaſſe 
der Emigration um ſo großartiger in Ausſicht ſtehen, als vom 1. Ja⸗ 
nuar 1863 an einen jeden wirklichen Anbauer 160 Morgen Land gratis 
von der Regierung überlaſſen werden. In keiner früheren Periode, ſo 
behauptet die Depeſche, hätten die Intereſſen des Ackerbaues, der In⸗ 
duſtrie und des Bergbaues der Vereinigten Staaten eine blühendere Aus⸗ 


— sFr , BBB. 
ö er nicht ganz unbedenklich ſelbſt den Vornehmeren ſpielen kann, jene 


Briefe aus Böhmen. 


XV. 
K Teplitz, 9. Auguſt. 

Wenn man ſich in den Stand ſetzen will, über die Deutſch⸗Böhmen 
oder vielmehr über die Deutſch-Oeſtreicher ein richtiges Urtheil zu fällen, 
ſo darf man einen Rückblick auf die geſchichtliche Entwickelung des Staates 
nicht umgehen. Kein anderer in Europa bietet ein ſolches Bild von wil⸗ 
den inneren Gährungen und Empörungen, abwechſelnd mit ſtarrkrampf⸗ 
artigen Zuſtänden ſeiner Völkerſchaften, von fo vielen ſchweren Kämpfen 
um ſein Daſein mit äußeren und inneren Feinden, als der öſtreichiſche 
ſeit ſeiner Gründung am Anfange der Neuzeit. Es war das eine Folge 
ſeiner unglücklichen Zuſammenſetzung und der unheilvollen, geiſtesarmen 
Politik des Hauſes Habsburg. Dieſe bunten Völkerſchaften, welche 
meiſtentheils durch Heirathen zur Krone gekommen waren, ſollten weiter 
Nichts thun, als gehorſam ſein und „halt beim Alten“ verbleiben oder, 
wie man es heute nennt, „konſervativ“ ſein. Erſt etwa ſeit dem Jahre 
1840 hat man begriffen, daß ein Herrſcherhaus ſeinen Völkern wenig⸗ 
ſtens Etwas für ihre Anhänglichkeit bieten müſſe: man hat für ihre 
materielle Entwickelung geſorgt, ſeit dem Jahre 1860 ſogar Verwilli⸗ 
gungen art die politische Freiheit gemacht. 

Wie überall bei anhaltend unruhigen, kriegeriſchen Zuſtänden konnte 
der gewerbfleißige Mittelſtand in Oeſtreich nicht zu Kräften kommen. 
Als er in den deutſchen Provinzen im 16. Jahrhundert einigermaßen 
erſtarkte, ſchloß er ſich ſelbſtwerſtändlich gegen die geiſtige Bewegung der 
Zeit, die Kirchenreinigung, nicht ab und gab dadurch dem Herrſcherhauſe 
Veranlaſſung, ihn mit derſelben wieder gewaltſam zu unterdrücken. Da⸗ 
gegen wucherten aus eben demſelben Grunde zwei Stände, die ohne 
Gegengewicht an jenem, überall die Staaten nur geſchwächt, wenn nicht 
aufgelöft haben, weil fie beide geborene Feinde der allgemeinen Freiheit 
ſind, der eine mehr derjenigen des Willens, der andere mehr derjenigen 
der Erkenntniß, es ſind die Ariſtokratie und das Prieſterthum. Die 
erſte Grundlage des Volksvermögens, welche in Oeſtreich auch zugleich 
die einzige blieb, der Grundbeſitz war in den Händen beider. Das Ein- 


kommen einzelner Großen und Prieſter geht in die Millionen. Dem 
der Herren⸗ und der Kirchendienſt. Unter ſolchen Umſtänden konnte ſich 
bei den Oeſtreichern kein freier kräftiger Mannesſinn ausbilden. 
den Deutſchen unter ihnen äußert ſich die Einwirkung ihres Stammes 
noch darin, daß ſie nicht geradezu kriechend, ſondern ehrlich und grade 
ſind; aber ihr hervorſtechendſter Zug iſt doch demüthige Höflichkeit bis 
zur Unterwürfigkeit. Das Jahr 1848, namentlich die Aufhebung der 
Unterthänigkeit unter die „Grundherrſchaft“, welche in Preußen jetzt 
wiederhergeſtellt wird, hat auch hierin viel gebeſſert. Der „gnädige 
Herr“, mit welchem bis dahin jeder irgend anſtändig gekleidete Fremde 
in jedem Gaſthaus und Kaufladen angeredet wurde, iſt jetzt höchſtens 
aus dem Munde des weniger wohlhabenden Handwerkers zu hören; die 
Dankesformel: „ich küſſ' die Hand“, iſt jetzt 44 die dienenden Stände 
beſchränkt; ausgeführt wird dieſe Drohung wohl nur gegen ſehr hohe 
Perfonen und Prieſter. Und Männer werden unter den Ausübenden 
wohl gar nicht ſein, außer wo eine ſchöne Hand als Nothbehelf für noch 
ſchönere Lippen dient. Indeß der Anſpruch der Gleichberechtigung wird 
hier von Seiten des Bürgerſtandes gegenüber der Ariſtokratie noch kaum 
erhoben, wie das bei uns in Preußen, wo derſelbe den Adel, von dem 
freilich nur ein geringer Theil eigentliche Ariſtokratie iſt, an Reichthum 
und Bildung ſchon überholt hat, der Fall iſt. Ein „Kavalier“ gilt hier 
immer noch als eine weſentlich höher geſtellte und zu ſtellende Perſon, die 
nicht arbeiten darf, dagegen jederzeit Glanz um ſich verbreiten und offene 
Hand haben muß. Dem Aufwand, welchen eine bürgerliche Seele ſich 
erlauben darf, ſind durch die Sitte beſcheidene Grenzen angewieſen. In 
Karlsbad giebt es eine „bürgerliche Luxusbäckerei“; die Kuchen, welche 
daraus hervorgehen, enthalten alſo das einem bloßen „Bürger“ geziemende 
Maaß von Zucker, Butter und Gewürz; der Adlige darf oder muß viel⸗ 
mehr davon mehr genießen, aber auch mehr dafür bezahlen, wenn er 
nicht der Geringſchätzung verfallen will. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß der Oeſtreicher, der ein mal 
den Grundſatz der Gleichberechtigung nicht aufzuſtellen wagt, ihn auch 
nicht zur Anwendung bringt, wo dazu weniger Muth gehört; er übt, wo 


Volk blieb für ein beſſeres Fortkommen nur der Dienſt, der kaiſerliche, 


dienſtergebene Höflichkeit, welche für den Mannesſtolz keinen Platz läßt, 


wohl aber leicht auf das Feld des Lächerlichen übertritt. Mein hieſiger 


Bei 


Badearzt vermeidet, um meiner Perſon nur ja nicht zu nahe zu treten, 
ſorgfältig das Anredewort „Sie“ und fragt alſo: „haben Appetit?“ 
„ſchlafen gut?“ „ſpüren keine Beſſerung?“ Auch erkundigt er ſich nach 
der Körperbeſchaffenheit meiner „Herrn Eltern“. 

Eine Folge der Selbſterniedrigung ift es, daß unter „Bürgerlichen“ 
Nehmen und Erbitten von kleinen Geldgeſchenken nicht für unehrenvoll 
gilt und daß die Bettelei alſo eine für uns unerhörte Ausdehnung ein⸗ 
nimmt. Der Menſch, der einmal ein Lump iſt, will auch wenigſtens 
die kleinen Vortheile ſeiner Lumpenſtellung genießen. Ich habe in mei⸗ 
nem erſten Briefe an den öſtreichiſchen Grenzbeamten rühmend aner⸗ 
kannt, daß ſie mich ohne „Diſchkretſchion“ ungeſchoren ließen. Später 
habe ich indeß erlebt, daß ein kaiſerlicher Beamter mir in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe und mit dankbarer Miene 5 Kreuzer herauszugeben 
vergaß — 5 Kreuzer, d. i., das Agio abgerechnet, 9—10 Pfennige, ein 
Trinkgeld, welches man bei uns einem Straßenbuben giebt. Es iſt aber 
richtig, daß die „Diſchkretſchion“ abgeſchafft iſt — man nennt und 
ſchreibt das jetzt „Duſcer“. Als mir hier der ſtädtiſche Beamte meine 
Badegaſt⸗Auflage abforderte, bat er ſich nach Abwicklung des Haupt⸗ 
geſchäftes ebenfalls „ein lleines Duſeer“ aus. Möchte doch die Stadt 
von den Badegäſten die doppelte Auflage erheben, aber ihre Beamten ſo 
ſtellen, daß fie nicht betteln dürfen und es ihnen dann auch ſtreng ver⸗ 
bieten. Allein man empfindet hier die Unwürdigkeit nicht. Nicht wenig 
trägt zu dieſer Anſchauungsweiſe das Prieſterthum bei, welches ja nicht 
müde wird, ſeiner getreuen Heerde von der Elendigkeit der menſchlichen 
Natur vorzupredigen, und welches in ſeiner Seitenverzweigung, dem 
Mönchthum, die Selbſterniedrigung, ja ſogar die Bettelei zum Gegen- 
ſtande des Gelübdes, zur Grundlage innerer Heiligung macht. Iſt es 
zu verwundern, daß die fromme Heerde das zuletzt glaubt und nachahmt? 
Doch ich vergeſſe, daß ich das Abweichende in dem Charalter der 
Deutſch⸗Oeſtreicher von dem unſrigen ſchildern will, und daß auch aus 
dem Kreiſe der Leſer dieſer Zeilen viele mir nicht zuſtimmen werden, wenn 


ſicht gehabt, als gerade jetzt, und der fleißige Arbeiter und Handwerker 
könne nirgends eine ſo liberale Vergütung für ſeine Leiſtungen erwarten, 
wie in den Vereinigten Staaten. 


Hamburg, 1. Sept. Augenblicklich wird für Rechnung eines 
Bremer Exporteurs ein hier in Hamburg liegendes Schiff mit Weſt⸗ 
phäliſchen Steinkohlen nach einem überſeeiſchen Platze beladen, 
ein Beweis, welches rege Intereſſe die Bremer Kaufmannſchaft an der 
Deutſchen Induſtrie nimmt, und welches Reſultat man auf transatlan⸗ 
tiſchen Plätzen mit den frühern Ausſendungen via Bremen erzielt haben 
muß, da ſchon zahlreiche Verſchiffungen von da ab gemacht ſind. 


Frankreich. 


Paris, 1. Septbr. [Tages notizen.] Herr v. Lavalette wird 
dieſer Tage ſchon auf einige Zeit Rom verlaſſen und hierher kommen; 
gleichzeitig vernimmt man, daß, einer heute getroffenen Verfügung zu⸗ 
folge, Herr Benedetti nach Turin zurückgehen ſoll. — Herr Thouvenel 
hatte neulich einen ſtürmiſchen Auftritt bei der Kaiſerin zu beſtehen. Die 
hohe Dame ließ ſich in ſolcher Weiſe über Victor Emanuel aus, daß 
Herr Thouvenel erklärte, es bliebe ihm nichts übrig, als ſeine Entlaſſung 
einzureichen, wenn der Kaiſer ihm Aehnliches gejagt hätte. — Nach dem 
„Pays“ hat ſich heute eine Abtheilung des 69. Yinienregiments, das von 
Foix kam, in Toulon nach Civita⸗Vecchia eingeſchifft. 


lien. 

Turin, 30. Auguſt. [Garibaldi; Verſchiedenes.] Gari— 
baldi hat nach ſeiner Gefangennehmung das Verlangen ausgeſprochen, 
man möge ihn auf ein engliſches Schiff bringen; er wolle ſein Ehren⸗ 
wort geben, daß er in England oder Amerila bleiben werde. Auf die 
hier geſchehenen Anfragen in dieſer Beziehung hat jedoch Rattazzi mit 
dem Befehle geantwortet, man möge die Gefangenen ſämmtlich nach 
Spezzia bringen. Das erſte Wort des Königs war allerdings Amneſtie; 
mehrere Mitglieder des Kabinettes aber fürchten, durch Amneſtie die 
Würde der Regierung zu gefährden. Jedoch Garibaldi als Rebellen zu 
verurtheilen und nach dem Buchſtaben des Geſetzes zu beſtrafen, wird 
man nicht wagen können, und von ſeinen Gefährten wird man ebenfalls 
nur gegen die Deſerteure aus der Linien-Armee nach Kriegsrecht zu ver- 
fahren im Stande fein. Mittlerweile ſieht man allerdings Anſtalten, 
nach denen es ſcheint, als ſei man feſt zu einer großen gerichtlichen 
Procedur entſchloſſen. Der Senat ſoll ſich (wie ſchon telegr. gemeldet) 
als Gerichtshof ad hoc konſtituiren, und die Kammer einberufen wer- 
den, um ihre Autoriſation zu dem gerichtlichen Vorgehen gegen die lom⸗ 
promittirten und mit gefangenen Deputirten zu ertheilen. — Die „Unita 
Italiana“, das Hauptorgan Mazzini's, hat ſich ſelbſt auf einige Zeit 
ſuspendirt. — Koſſuth proteſtirt in einer langen Erklärung gegen die 
Annahme, als ſei er an der Proklamation Garibaldi's an die Ungarn, 
vom Juli her, irgendwie betheiligt. Ganz unnöthiger Weiſe verſteigt 
Koſſuth ſich hierbei zu Angriffen gegen Garibaldi. — Die Aufführung 
des neuen Ballets: „II Genio d'Italia“ wurde in Genua verboten, 
weil Garibaldi mit ſeinen Rothhemden darin vorkommt. — In Bene⸗ 
vent fand am 19. Auguſt eine Demonſtration zu Gunſten Garibaldi's 
und gegen Rattazzi ſtatt, die ſich, trotz der vom Präfekten vorgenom⸗ 
menen Hausunterſuchungen und Verhaftungen, am folgenden Abend 
wiederholte. 

Turin, 2. September. [Telegr.] Nach der „Italie“ hat 
ein außerordentlicher Miniſterrath ſtattgefunden, um über die gegenwär⸗ 
tige Lage zu berathen. An demſelben haben Sclopis, Vicepräſident des 
Senats, Alfieri, Azeglio, Techio und Farini Theil genommen. Der 
Geſundheitszuſtand Garibaldi's iſt beruhigend. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 30. Auguſt. [Amtliches.] Prinz Nikolas von 
Oldenburg, Chef des Huſaren⸗Regimentes Kronprinz von Preußen, iſt 
zum Adjutanten des Kaiſers ernannt worden. — Die amtlichen Blät⸗ 
ter publiziren die Verordnung des Kriegsminiſters vom 15. d. M., be- 
treffend die Reduktion im Beſtande der Truppen bei verſchiedenen Armee⸗ 
korps, namentlich bei den Regimentern der beiden erſten Divifionen der 
Garde⸗Infanterie iſt fernerhin der Friedensfuß 700 Mann pr. Batail- 
fon; bei den Infanterie⸗Regimentern und den Tirailleur-Bataillons der 
erſten neun Diviſionen der Infanterie und dem 5. Armeekorps, bei den 
Sapeurs und der Reſerve des Kaukaſus iſt der Kriegsfuß 900 Mann 
pr. Bataillon; fernere Reduktionen erfahren die Reſerve-Diviſionen des 
2., 3. und 5. Armeekorps, indem fie auf den Friedensfuß zurückgeſetzt 
werden. — Die Ernennung des Generallieutenants Grafen Stackel⸗ 
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berg zum Geſandten am Turiner Hofe iſt durch Tagesbefehl vom 27. 
v. M. erfolgt. 

— Die Enthüllung des Denkmals zu Nowgorod ſoll den 7. ſtatt⸗ 
finden; ob der Monarch der Feier perſönlich beiwohnen werde, iſt bis die⸗ 
ſen Augenblick, ſo beſtimmt auch einige Blätter darüber unterrichtet 1 
wollen, noch Geheimniß. — Die begonnene Ernte ſcheint in den meiſten 
Gegenden des Reichs beſſer werden zu wollen, als man erwarten konnte. 
Nur die Heuſchrecken haben ſtellenweiſe großen Schaden gemacht. 

Aus Rußland, 27. Auguſt. [Unterſuchung; Popu⸗ 
larität des Kaiſers.] Die Ergebniſſe der Unterſuchungen gegen die 
wegen Verdachts der Brandſtiftung verhafteten Perſonen beſtätigen im 
Allgemeinen die bereits früher ausgeſprochene Meinung, daß die Leiter 
dieſer verbrecheriſchen Komplotte der Umſturzpartei angehören, die um 
jeden Preis allgemeine Verwirrungen herbeiführen will, um für ihre 
Zwecke aus den chaotiſchen Zuſtänden Nutzen ziehen zu können. Daß 
die eigentlichen Führer dieſer Partei ebenſo feige als ſchlecht ſind, bedarf 
wohl keiner Beweise, indem dieſelben nie ſelbſt vortreten, ſondern ſtets 
Andern die Pfeile, welche hauptſächlich in den geheimen Werkſtätten zu 
Paris und London und etwa noch zu Warſchau geſchmiedet werden, ab⸗ 
ſchießen laſſen. Um nun zu Meuchelmord, Brandſtiftung und anderen 
derartigen Verbrechen gegen meiſt unſchuldige Leute zu verführen, wird, 
wo Geld nicht mehr ausreicht, zur Religion die Zuflucht genommen, und 
die Ausſagen mehrer der nun Verhörten weiſen darauf hin, daß befon- 
ders der Beichtſtuhl dazu benutzt wird, die Verblendeten für ſolch ſcheuß— 
liche Ideen zu entflammen. In weſſen Solde nun aber diejenigen 
ſtehen, welche ihre Stellung, die fie zur Heiligung der Menſchheit ver- 
pflichten ſoll, gerade in entgegengeſetzter Richtung mißbrauchen und ihr 
Amt entweihen, iſt ſchwer zu errathen, do doch nicht anzunehmen iſt, daß 
ſolch unverantwortliche Verletzung der heiligſten Pflichten bloß mit Geld 
je aufgewogen werden könne. Merkwürdig hierbei iſt, daß die ſowohl 
zu Petersburg als auch zu Warſchau wegen Mordverſuchs und Brand- 
ſtiftung verhafteten und überführten Perſonen meiſt der katholiſchen Kirche 
angehören, und daß einige Geſtändniſſe herausſtellen, wie das Verbrechen 
geradezu in der Ueberzeugung verübt oder verſucht worden, dadurch die 
Seligkeit zu verdienen. — Der Enthuſiasmus, den die Rückkehr des 
Kaiſerpaares in der Hauptſtadt hervorrief, war kein Nachhall des Jubels, 
mit dem die Majeſtäten in den Oſtſeeprovinzen überall empfangen wor- 
den, wie ein Blatt meldet, ſondern es war ein unverkennbarer Ausdruck 
der reinſten Freuden über die Rückkehr eines geliebten Vaters zu ſeinen 
Kindern. Die Popularität, welche Alexander II. erlangt hat, iſt in Ruß⸗ 
land noch von keinem Czaren erlangt worden, und der Beweis, daß dieſe 
Popularität nicht allein in der niederen Schicht des Volkes, ſondern auch 
in die höhern und höchſten Regionen hinaufreicht, tritt dem unparteiiſchen 
Beobachter überall entgegen. Wenn bisher ein Mittelſtand in Rußland 
gänzlich fehlte und noch fehlt, und es nur zwei ſich ganz ſchroff entgegen⸗ 
ſtehende Schichten, Herren und Knechte, alſo gleichſam nur „Berg und 
Thal“ gab, jo konnte der Herrſcher des Reiches eigentlich auch niemals 
populär in feinem Reiche werden, und die beiden ewig ſich feindlichen 
Elemente überwachten mit der eiferſüchtigſten Strenge jeden Schritt des 
Monarchen, den er etwa zur Annäherung an die eine oder andere Seite 
thun wollte. Der Fürſt ſchwebte ſonach gleichſam iſolirt in der Mitte 
zwiſchen beiden, bis Alexander II. es wagte, aus dieſem Zuſtande heraus 
zu treten, dreiundzwanzig Millionen Sklaven mit einem Federſtrich zu 
Menſchen zu machen und ſo mit einem Male die Kluft auszufüllen, die 
bis dahin Rußland geſpalten hielt. Während nun der unterdrückte Stand 
frei iſt und ſich in der Lage ſieht, ſeine Kräfte nach allen Richtungen hin 
entfalten und emporſtreben zu dürfen, iſt der begünſtigte Stand gezwun⸗ 
gen, aus ſeiner bisherigen Lethargie zu erwachen und, wenn er ſich nicht 
überflügelt ſehen will, ſich zu regen und nach einem haltbaren Standpunkte 
zu ringen. In dieſem Ringen und Gegenringen nun ſteht der Monarch 
vermittelnd und rathend mitten in ne und, ſonach mit den Parteien zu 
einem feſten Ganzen verſchmelzend, hat der Kaiſer in ſeinem Reiche eine 
Popularität erlangt, wie es feine und der Ordnung Feinde wohl nie ver- 
muthen und wünſchen konnten. 

Warſchau, 1. Sept. [Förderung des Arbeiterſtandes 
und der Juden emanzipation.] Der „Dziennik powſzechny“ macht 
bekannt, daß die im k. Schloß zur Herſtellung einer Wohnung für den 
Großfürſten vorzunehmenden und noch vor Eintritt des Winters zu be⸗ 
endigenden Reparaturen auf Wunſch deſſelben aus freier Hand (abwei- 
chend alſo von dem bisherigen ruſſiſchen Syſtem der Lieitakion) vergeben 
werden ſollen. Es ſollen dabei einheimiſche Handwerker den Vorzug 
haben, und werden daher 20 Profeſſionen aufgezählt, die erforderlich 
ſind. Es ſoll dieſes augenſcheinlich mit ein beruhigendes Mittel für den 


ich es mit dem Ausſpruch des heidniſchen Dichters halte, wonach das 
Gewaltigſte unter allem Gewaltigen der Menſch iſt, und mit dem chriſt⸗ 


lichen, wonach wir alle Götter und Kinder Gottes find, wenn ich mich 


lieber nordamerikaniſch betrügen oder ſpaniſch berauben, als öſtreichiſch 


Arbeiterſtand ſein. Auch macht das amtliche Blatt bekannt: in weiterer 
Ausführung des Ukaſes vom 5. Juni, in Betreff der Berechtigung der 
Juden, hat die Kommiſſion des Innern im Auftrage des Adminiſtra⸗ 
tionsraths die Aufhebung einiger für Juden beſtehende Beſchrünkungen 
im Bereich des Handels und der Induſtrie angeordnet: 1) daß die 
Juden in Ausübung von Handwerken keinen anderen Vorſchriften als 
die anderen Einwohner unterliegen dürfen, fie müſſen alſo zu den Wah⸗ 
len des kaufmänniſchen Verbandes ſowie der Zünfte zugelaſſen werden, 
und ſind als Vorgeſetzte in denſelben wählbar. Sie können Geſellen 
freiſprechen u. ſ. w.; 2) gehören ſie zu den Wählern für die Handels⸗ 
Tribunale und können als Richter wie auch als Räthe an der Bank ge⸗ 
wählt werden. 112 l 

Tär kei. 

Konſtantinopel, 21. Auguſt. [Eine Audienz beim Sul⸗ 
tan.] Bei Gelegenheit einer neulich erfolgten Geburt einer großherr⸗ 
lichen Prinzeſſin erzählt eine Dame Folgendes: „Wenn Gemahlinnen 
angeſehener Perſonen einer Sultanin nach der Niederkunft ihre Auf⸗ 
wartung machen, ſo will es die Hofetikette, daß ſie vorher dem Sultan 
ſelbſt ihre Gluͤckwünſche darbringen. Sie erſcheinen, der türkiſchen Sitte 
entgegen, unverſchleiert vor dem Monarchen — denn vielleicht findet die 
eine oder die andere Gnade vor ſeinen Augen — und tragen die köſtlich⸗ 
ſten Gewänder, doch keine Juwelen. Diesmal traten ſie nach einander, 
dem Range ihrer Gatten gemäß, ein; zuerſt die Frau des Großveziers, 
dann die des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, ſpäter die des 
Scheikh⸗ul⸗JIslam und an dieſe reihten ſich die übrigen. Auch einige 
Damen aus der höhern chriſtlichen Rangordnung waren darunter, muß⸗ 
ten aber bis zuletzt warten. Bei der Vorſtellung in dem Gemache des 
Sultans verbeugte ſich die erſte, indem ſie durch die Thür trat, warf ſich 
zu Boden, küßte den Stiefel des Gebieters und verbeugte ſich wieder. 
Derſelbe, ſeine Pfeife rauchend, nickte leutſelig mit dem Kopfe und fragte 
dieſe oder jene, wie es ihr und ihrem Manne ginge, und entließ nach einem 
zweiten Stiefelkuß die Schönen. Nach dem Gebrauch blieben ſie mehrere 
Tage als Gäſte in dem Palaſt und erhielten jede bei ihrer Entlaſſung ein 
reiches goldgeſticktes Gewand und einen loſtbaren Diamantſchmuck, wo⸗ 
mit ſie die etwaige Eiferſucht ihrer reſp. ſtärkern Hälften niederſchlagen 
konnten. Während der Eutbindung trägt die Sultanin ein rothes Tuch 
um den Kopf gebunden und allerlei Amulette am Halſe. Das Gemach, 
wo die Wöchnerin lag, war mit ſchwerem Seidendamaſt behängt, die 
Bettdecken waren dicht mit Gold beſtickt und die Vorhänge mit vielen, 
äußerſt koſtbaren Perlen verziert. Die Wiege des kaiſerl. Kindes, ſeine 
Betten, Decken, Windeln, kurz alles, was dazu gehört, leuchtete wie ein 
Gegenſtand aus einem Feenmärchen von Diamanten, Rubinen, Perlen 
und Smaragden. Die außerordentliche Schönheit der meiſten Damen 
des Harems, ihre glänzenden Toiletten, ihre graziöſen Manieren ſetzten 
ſelbſt die Europäerin in ein bewunderndes Erſtaunen und brachten ihr 
die Ueberzeugung bei, daß man im Abendland die Türkinnen ganz falſch 
beurtheile. Der Sultan erſchien wie ein glücklicher Gott im Kreiſe ſeiner 
ſüßen Gefährtinnen und behandelte ſie mit einer Artigkeit, wie es der 
feinſte Herr, in Europa nicht beſſer hätte machen können. Nur koſtet 
dieſe Vorwonne des mohamedaniſchen Paradieſes dem Reichsſchatze viel 
Geld.“ 


au [Vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatze.] Aus 
Raguſa, 30. Aug., wird telegraphirt, Mirko habe den Oberbefehl über 
die Montenegriner niedergelegt und Vukotiſch ſtehe jetzt an der Spitze; 


das Defilé von Dobrsko⸗Selo ſei von den Türken noch immer nicht ge⸗ 


nommen; Fürſt Nikolaus habe ſich abermals für den Frieden ausgeſpro⸗ 
chen; in der Schlacht an der Rjeka am 25. ſeien 3000 Türken und 800 
Montenegriner gefallen. — Die Schlacht am 25. hat die Türken in den 
Beſitz des Dorfes Rjela geſetzt und ihnen den Weg über das Dorf Stru⸗ 
gari auf den Vertjelkaberg geöffnet, der ſteil nach dem Thal von Dobrsko⸗ 
Selo abfällt. Jenſeit dieſes Thales erhebt ſich noch der Gebirgsrücken 
von Dobrſchniak, an deſſen weſtlichen Vorbergen Cettinje liegt. Aus 
Omer Paſcha's letztem Bulletin erhellt nicht, ob der letztgenannte Ge⸗ 
birgsrücken ſchon bezwungen war. Nach der obigen Raguſa - Depejche 
ſcheint dies noch eben nicht der Fall geweſen zu ſein. 


Amerika. 

Newyork, 26. Auguſt. [Neueſte Nachrichten.] Die 
Unioniſten haben Warenton beſetzt. Die Konföderirten griffen das Fort 
Donnelſon an. — Der franzöfiiche Konſul zu Neworleans hat gegen 
den Befehl Buttler's, daß alle Individuen die Waffen abliefern ſollen, 
proteſtirt und dargethan, daß ſich Symptome eines Aufſtandes gezeigt 
hätten; bei einem Aufſtande würde aber die Bundesfahne ein ungenügen⸗ 


mit welchem ſich das Komité nicht einverſtanden erklärte. Nun ward eine 
Konkurrenz ausgeſchrieben, es ging auch wirklich eine nicht geringe Anzahl 
von Entwürfen ein, aber auch von dieſen hat keiner den Beifall jener Herren 
Rügen ſondern man beſchränkte ſich darauf, den Bildhauer Bernhard 
Afinger, der ſich gleichfalls bei der Preisbewerbung betheiligt hatte, zur An⸗ 


anbetteln laſſen will, wenn ich die Freude an der eigenen Schlauheit bei fertigung eines zweiten, neuen Modells aufzufordern. 
dem Betrügen, den wilden Trotz des Räubers der kriechenden Demuth | 


des Bettlers, wenn ich auch die rauhe norddeutſche Grobheit der ſüßlichen 


ich ſage nicht, daß jeder Oeſtreicher ſüßlich unterwürfig ſei; ich habe auch 


ſchon hübſch grobe angetroffen — aber er iſt es im Vergleich zum Nord⸗ 
deutſchen, z. B. dem Mecklenburger oder Pommern. 
Von der hieſigen Straßenbettelei hat man bei uns kaum eine rich⸗ 


tige Vorſtellung. Es betteln nicht bloß Krüpplige, Greiſe, Krante, Ar- | Seifigtpimer, der Sepultralriten und Yebensfitten der Hellenen, insbeſoudre 


beitsunfähige, aller Art — es betteln auch ganz Unbedürftige. Knaben, 
Mädchen und alte Leute, welche das Vieh hüten, alſo in Lohn und Brod 
ſtehen, überlaſſen ihre Pflegebefohlenen auf Wieſe und Feld ſich ſelbſt, 
wenn ſie einen Wagen auf der Landſtraße vorbeifahren ſehen und ver⸗ 
folgen ihn ſchaarenweiſe lange Strecken mit Winſeln und Flehen. Leute, 
w 
halt haben, gehen einen Vorübergehenden um ein Almoſen an. Eine 
ländlich, aber gut gekleidete Frau, welche ihr Kind in einem Korbwagen 
hinter ſich zog, bat mich „um a Kreizer“. Ich darf hier nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, daß die Stadt Karlsbad von den Kurgäſten zwar einen 
Beitrag zur Unterſtützung der Armen erhebt, aber dafür das Betteln 
ſtreng verbietet und verhindert — ein löbliches Beiſpiel. So wie man 
aber ihr Weichbild überſchreitet, wird man von Bettlern beſtürmt. Als 
in dem benachbarten Dorfe Zettlitz ein kirchliches Feſt gefeiert wurde, 
hatten fie ſich eine Viertelmeile weit als eine zweite Allee aufgeſtellt. 


Aleinere Mittheilungen. 
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8 hat eigenes Unglück. Derjenige Künſtler, welchem es zuerſt die 
Ausfuhrung übertrug, Ernſt Rietſchel, ſtarb bekanntlich, che er ans Werk 
geben konnte. Hermann Heidel, auf den dann die Wahl fiel, lieferte ein Modell, 


Bötticher eine Ausleſe der ſchönſten und wichtigſten dieſer Werke 
welche Athen Biete und ſie in wohlgelungenen Abaüſfen für die 


„nach ihrem Aeußeren zu ſchließen, ihren genügenden Lebensunter⸗ 


nen enthaltend. Das in der Größe anſehnlich 


und deshalb verboten 


* Ausgrabungen auf der Akropolis. Die neueſten Ausgrahun⸗ 
gen auf der Akropolis, welche namentlich ſeitens des preußiſchen Kunſtge⸗ 


Unterwürfigteit des Oeſtreichers vorziehe. Man miſverſtehe mich nicht: lebrten Profeſſor Bötticher angeſtellt worden, haben nicht nur in Rückſicht 


auf bauliche Archäologie, ſondern auch auf die Archäologie der Skulptur be⸗ 
merkenswerthe Reſultate geliefert. In letzterer Beziehung hat Beer 
etroffen, 
/ 5 für. bn liche 
Sammlung der Gypsabgüſſe nach Berlin geſchickt. Es iſt dies eine Aus⸗ 
wahl ſolcher Skulpturwerke, deren Inhalt für die Kenntniß des Kultus, der 


der Athener, von einer um jo größeren Wichtigkeit iſt, als ſie in ſcheinbar 
unbedeutenden Denkmälern des kleinſten Maßſtabes kaum geſucht wird. 
Von beſonderem Belang ſind die Darſtellungen aus dem Bilderkreiſe, wel⸗ 
cher ſich auf die Schutzgöttin des Landes, auf Athene, bezieht und jo recht den 
eingreifenden Bezug derſelben zu allen Verhältniſſen und Exeigniſſen des 
öffentlichen wie privaten Lebens der Athenienſer vor Augen ftellt. Es ift ein 
ganzer Cyklus ſolcher Darſtellungen gewonnen, worin Athene gegenwärtig 
und in der mannigfachſten Weiſe handelnd erſcheint. Hervorragend an In⸗ 
tereſſe, und gewiß auch in der Mannichfaltigkeit einzig nur in Attika zu tref⸗ 
fen, ſind die Sepulkraldenkmäler. Man kann hier genau fünf Arten von 
Grabmälern unterſcheiden, jede Art einen eigenen Vorſtellungskreis füllend, 
und eine Welt von herrlichen Vorſtellungen über Abſchied, Wiederſehen, und 
Seligkeit, ſowie über die fortwährenden liche bun zu den Zurückgehliebe⸗ 
te, durch das Alter und die Be⸗ 

bandlung der Skulptur anerkennenswertheſte Grabdenkmgl iſt die freilich nur 
durch unvollkommene Abbildung Lekannte Stele des Ariſtion, von welcher 
ein wohlgelungener Abguß gewonnen iſt — nicht allein der einzige, bis jetzt 
exiſtirende, ſondern vermuthlich auch der einzige, der überhaupt und nur durch 
eine beſonders angewandte Vorrichtung gewonnen werden konnte, da die ge⸗ 
wöhnliche Art des Abformens die noch erhaltenen Farben zerftören würde 
iſt. Endlich iſt es Bötticher möglich geweſen, auch einen 

Abguß von dem koloſſalen Löwenbildwerke über dem Thor der Atridenburg 
zu Mykene — dem alten Thore, durch das einſt Agamemnon und feine 
Nane Brolin zogen — fertigen zu lasen trotz der großen Schwierigkeiten, 
welche Ort und abe fe dieſes Bildwerks für deſſen 9 . boten. Be⸗ 
kanntlich iſt daſſelbe ſeit ſeiner Exiſtenz noch niemals geformt worden, mithin 


Blouet feine 
Abformung hat bewirken können. Daher intereſſirte die Ankunft des Bild⸗ 
werkes und deſſen kurze Aufſtellung vor dem Verpacken ſelbſt die Athener ſo 
ſehr, daß die Schauluſtigen in Schaaren zu ſeiner Anſicht herbeiſtrömten. 

* Glasmalereien in der Berliner Nicolaikirche. RR 
Pfannſchmidt in Berlin ift von Seiten des Magiſtrats mit der Anfertigung 
von ſieben Kartons beauftragt worden, die in der königlichen Anſtalt für 
Glasmalerei für die Fenſter der Nicolaikirche dafelbit ſollen ausgeführt wer⸗ 
den. Die Motive zu den Kompoſitionen find: „die Anbetung der Hirten“. 
„der zwölfjährige Chriſtusknabe“, „Siehe, das iſt Gottes Lamm“, „Chriſtus 
in Bethanien, „die Auferweckung des Lazarus“, „Eece homo“ und „die 
Auferſtehung“. Dieſe Motive wurden unter Zuſtimmung der betreffenden 
Magiſtratsdeputation und unter Vorſitz des Probſtes Nitzſch gewählt. 

* Eine billige Ausgabe der Gries'ſchen Ueberſetzung des 
Calderon. Derſelbe Gelehrte, dem wir ſehr gelungene Uebertragungen des 
„raſenden Roland“ von Arioſt und des „befreiten Jeruſalem“ von Taſſo 
verdanken, J. D. Gries, hat auch eine Anzahl der dramatiſchen Werle des 
Spaniers Calderon in die deutſche Sprache überſetzt. Jetzt Joll * Ueber⸗ 

etzung, deren Vorzüge allgemein anerkannt ſind, in einer neuen, billigeren 

usgabe erſcheinen. Sie wird neun Bände umfaſſen und ſiebzehn Stücke 
enthalten, darunter ſo ziemlich alle von denen, die auch auf unſern Bühnen 
Eingang gefunden haben und da noch jetzt oft gegeben werden, nämlich „das 
Leben ein Traum“, „das laute Geheimniß“, Dame Kobold“, „der Richter 
von Zalamea“ „der Arzt feiner Ehre“, „der Maler feiner Schmach“. 

Ein Sratorium von Meyerbeer. Der greife Mgeſtro ift von 
der Aufnahme, welche ſeine zur a der Londoner Induſtrieaus⸗ 
ſtellung gelieferten Kompoſitionen gefunden haben, jo entzückt, daß er für das 
engliſche Publikum ein Oratorium ſchreiben, d. b. etwas thun wird, deſſen 
man ſein Talent bisher kaum fähig hielt. — Die gleichfalls für jene Feſtlich⸗ 
keit beſtimmt geweſene „Hymne der Nationen“ von Verdi gelangte, wie man 
weiß, nicht gun Vortrag, weil das Komite Anſtoß daran nahm, daß die Me⸗ 
lodie der Marſeillaiſe darrin verflochten iſt. Man hört nun, daß der Kaiſer 
lassen wn een die Kompoſition in der großen Oper zu Paris aufführen 
aſſen wird. 

* Ein Scherz von Noffini. Dicht bei Roſſini's Villa in Paſſy 
führt die Eiſenbahn vorüber, und ihr 1 mag den alten Mgeſtro oſt 
in feiner Ruhe ſtören. So verfiel er auf den Gedanken, ein Muſikſtück zu 
fomponiren, in welchem er das Brauſen, Röcheln, Stöhnen, Keuchen und 
Pfeifen der Dampfmaſchine, das Läuten der Glocken, das Schreien der Kon⸗ 
dukteure und Paſſagiere, kurz den infernaliſchen, jeden Bahnzug begleitenden 
Charivari mit unvergleichlichem Humor — wie Pariſer Blätter ſchreiben — 
zum Gehör bringt. (Europa.) 


ein Unicum, indem ſelbſt die franzöſiſche Expedition unter Abel 


der Schutz fein. Buttler beharrte bei feinem Befehl und hat verordnet, 
daß gewaltſame Diebſtähle und ſchwere Inſulte mit dem Tode beſtraft 
werden ſollen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
dn Be Flotte hat der Abg. Harkort als Referent der Kom⸗ 
miffion folgendes Promemoria verfaßt; 5 

Die leitenden Grundſätze über die Entwickelung der Flotte innerhalb 8 
Jahren mit einem Koſtenaufwand von 42 Mill. Thlen., welche das Marine⸗ 
Miniſterium vorgelegt hat, bedürfen einer näheren Prüfung. Den Zwecken: 
Schutz der Küſten und Häfen, ſowie des Handels und der deutſchen Inter⸗ 
eſſen in ſremden Meeren, it beizupflichten. Allein nicht ſcharf genug iſt her⸗ 
vorgehoben, daß die preußiſche Flotte, wie Graf Schwerin früher im Hauſe 
ſagte, nur als Kern der deutſchen Flotte erachtet werden muß. Die ganze 
Seegeltung darf nicht engen Schultern ruhen, ſonſt würde der Zuſchnitt 
zu großartig ſein. Die Zeit kann kommen, wo Mecklenburgs ungeſchützte 
Küſten mit einer Landung bedroht werden und Elbe und Weſer geſperrt ſind, 
dann wird die Kabale der kleinen Staaten dem Gebot der Noth weichen müſ⸗ 
ſen. Nicht Preußen allein, ſondern nur das verbündete Deutſchland kann 
in die Reihe der großen Seemächte treten; die Jade, Kuxhaven, Kiel, die 
Buchten von Wismar und Danzig bieten treffliche Stationen für Kriegsſchiffe, 
und an tüchtigen Matroſen fehlt es nicht. Auch Offiziere von Erfahrung 
und kaltem Blute werden ſich finden, namentlich wenn man die Führer der 
Handelsmarine heranzieht; zählt doch die preußiſche Flotte allein unter 317 
Kapitänen 242 erſter Klaſſe. Volk und Meer liefern die den Stürmen 
trotzenden Kundigen und nicht die Salons. Der Entwickelungsplan über⸗ 
ſtürzt ſich, die Häfen fehlen und die Werfte. Wo ſollen die Schiffe einlaufen, 
ſei es geſchlagen oder nach günſtigem Gefecht, um die großen Reparaturen 
vorzunehmen? Die Jade iſt im Jahre 1866 ohne Werft und Befeſtigung. 
Ausgeführt it der Bau nicht vor 1870, Acht Jahre bauen wir bereits und 
es erheben ſich erſt die Fundamente. Ein Oſtſeehafen fehlt gänzlich, denn 
Rügen, im Fall es in Angriff genommen würde, öffnete ſeine Baſſin erſt 
nach acht Jahren. Der Grundungsplan beachtet alſo weder die Zeit noch die 
finanziellen Mittel und ebenſowenig die 5 intellektuellen Kräfte. 
Große Bedenken finden ſtatt gegen die angegebene Zahl und Gattungen der 
Schiffe. Erſt nachdem die Hen und Docks hergeſtellt find, kann von Pan⸗ 
zerfregatten die Rede fein. Die 16 Panzerboote erſcheinen überflüſſig, da 
die vorhandenen Kanonenboote den Dienſt des Küſtenſchutzes hinlänglich ver⸗ 
ſehen können; bei einem Tiefgang von 13¼.—14 Fuß fänden ſie zwiſchen 
Swinemünde und Danzig keinen Zufluchtsort und auf hoher See ſind ſie 
wenig tauglich zur Offenſive. Anſtatt derſelben baue man zwei Panzerkor⸗ 
vetten von 14 Kanonen, 15 Fuß Tiefgang und 400 Pferdekraft, worüber ein 
erfahrener Ingenieur den Plan vorgelegt hat. Zu dieſen Eiſenſchiffen füge 
man ein Panzerkanonenboot und verwende dazu die freiwilligen Gaben. Die 
Zahl der Holzkorvetten zu vermehren, außer den im Bau begriffenen, iſt 
vorläufig nicht anzurathen. Dieſe Fahrzeuge leiden zu ſehr durch die Vibra⸗ 
tionen, welche die Dampfmaſchinen veranlaſſen. Sechs dieſer Fahrzeuge, 

owie die zwei Segelfregatten und eine Brigg genügen zum Dienſt in fremden 
keeren, da unſere Finanzen eine größere Verwendung nicht tragen können, 
wie die Expedition nach China lehrt. Ein Mörſerboot fehlt im Verzeichniß 
und iſt erforderlich. Ein neues Transportſchiff genügt vorläufig, da der 
„Adler“ bereits vorhanden iſt. Die vielen Aviſos find überflüffig, zum Ge⸗ 
fecht taugen dieſe Schiffe nicht, zwei beſitzen wir bereits und ein drittes — 
man als Boftichif hinzu: der „Telegraph“ verſieht den Dienſt an den Küſten, 
Ein Uebungsſchiff können wir ſelbſt erbauen, als 71 770 kann die Elbe“ 
dienen, die angeblich noch ſeetüchtig iſt; der größere Theil der jungen Mann⸗ 
aft wird, wie auch bisher geſchah, den Schiffen im Dienſte beigegeben. 
Nach einem beigefügten Plan würden ſich die Koſten auf 5,630,000 Thlr. be⸗ 
laufen.) Dann beſtände die ſchlagfertige Flotte aus folgenden Dampfern: 
2 Panzerkorvetten, 4 großen Holzkorvetten, 2 Glattdeckkorvetten, 1 Panzer⸗ 
Kanonenboot, 1 Mörſerboot, 15 Kanonenbooten 60 Pferdekraft, 8 Kauo⸗ 
nenbooten 80 Pferdekraft, 3 Aviſos 2 Transportſchiffen, und aus folgenden 
Segelſchiffen: 2 Holzfregatten, 1 Brigg, 2 Uebungsſchiffen, mit einer Be⸗ 
ſatzung von 4600 Mann. Eine ſolche Schiffsmacht braucht ſich vor Däne⸗ 
mark nicht zu fürchten. 8 5 
— Die Bänke des Hauſes fangen, in Ausſicht auf die bevorſtehende 
Militärdebatte, an ſich mehr zu füllen; die beurlaubten Abgeordneten ſind 
größtentheils zurückgekehrt; geſtern nahmen die Abgg. Simſon und Graf 
Schwerin ihre Plätze wieder ein. 

— Die Budgetkommiſſion hat vorgeſtern Abend den Etat für Handel 
und Gewerbe durchberathen; bemerkenswerthe Beſchlüſſc find dabei nicht ge⸗ 
8 —.— kam der Schluß des Vaerſtſchen Berichts über den Militäretat 
zur Verleſung. i F . ! 

— Die deutſche Fortſchrittspartei hat bei der vorgeſtrigen Wahl ihres 
Vorſtandes die acht der bisherigen Mitglieder (Behrend, v. Forckenbeck, 
v. Hoverbeck, Immermann, v. Rönne⸗Solingen, chulge-Deligich, Simon 
und Waldeck) wiedergewählt, ſtatt des Abg. Tweſten iſt als neuntes Mitglied 
der Abg. Virchow gewählt. 


Militärzeitung. 


Frankreich. [Aenderung im Remontirungsweſen; neue 
Geſchütze.] Nach einer neueren kaiſerlichen Beſtimmung find die Pferde⸗ 
liefernden franzöſiſchen Departements für das 8 in drei 
Kreiſe getheilt worden, welche zuſammen 40 Departements umfaſſen und in 
Caen, Fontenay und Tarbes ihren Hauptſitz haben. Es ſoll dadurch die 
Remontirung in größeren Bezirken gleichmäßig betrieben werden und ſind 
zugleich die Preiſe für jedes einzelne der betreffenden Departements fixirt 
worden. Das leitende Perſonal jedes der drei Fals Sie beſteht aus 
1 Oberſt oder Oberſtlieutenant, 1 Schwadronschef als Stellvertreter, 12 
ankäufenden Offizieren (Kapitäns oder Lieutenants), 1 Zahlmeiſter nebſt 
Gehülfen, 1 Ober⸗ und eine entſprechende Anzahl von 2 —.— . — 
wozu bei Geſchäftsanhäufung noch eine Anzahl von den Regimentern kom⸗ 
mandirte Offiziere aushelfen ſoll. Monatsrapporte werden monatlich von 
jedem einzelnen Kreiſe an das Miniſterium eingeſendet. Noch eine geringere, 
im Remontirungsweſen eingetretene Aenderung beſteht darin, daß den Re⸗ 
monten jetzt beſſere Pferde für die Offiziere beigegeben werden, 17517 
dieſelben früher das Recht beſaßen, unter ſämmtlichen Remonten ſich ihre 

ferde auszuwählen. Die Remontirung in Algier iſt übrigens dieſer neuen 
rdnung der Dinge nicht untergeordnet, ſondern bleiben für dieſelbe die bis⸗ 
erigen Beſtimmungen auch fernerhin beſtehen. Bekanntlich liegt bei dem 
ranzöſiſchen Kaiſer die Abſicht vor und werden ſeit Jahren dazu auch die 
äußerſten Anſtrengungen aufgeboten, die geſammte leichte franzöſiſche Ka⸗ 
vallerıe mit algieriſchen Pferden beritten zu machen. — Bekanntlich iſt in 
neueſter Zeit in Frankreich auf artilleriſtiſchem Gebiet das vornehmſte Stre⸗ 
ben dahin gerichtet, ein Geſchütz von nicht zu 9 Kaliber zu erfinden, 
womit nichtsdeſtoweniger beliebig dicke zum Panzern der Schiffswände be⸗ 
nutzte Eiſenplatten durchbohrt oder zerſchmettert werden können, und ſoll dies 
etzt mit einem eigens konſtruirten Zwölfpfünder vollkommen gelungen fein. 
lieber die Konſtruktion deſſelben verlautet bisher nur, daß ſich zum Entwei⸗ 
chen der Pulvergaſe in dem hinteren Theil des Rohrs Oeffnungen befinden, 
welche den Zügen entſprechend angebracht ſind. Auch aus Amerika wird von 
einer ähnlichen Erfindung eines gewiſſen Herrn Brame berichtet, die Bead 
dort nur den Zweck hat, die Erhitzung des Geſchützes zu verhüten. Wenn 
die franzöſiſche Erfindung ſich beſtätigen ſollte, jo würde damit allerdings die 
hervorragende Wirkung der neuen Panzerſchiffe ſich 14 auf Null redu⸗ 
ciren, was mit den engliſchen und amerikaniſchen Beſtrebungen, durch Stei⸗ 
ii der Kaliber bis zum 300=, 600 und 1000⸗Pfünder hin daſſelbe Re⸗ 

d 


ltat zu erzielen, noch in keiner Weiſe erreicht war, denn wie ſind derartige 
jwerfällige Ungethüme von Geſchützen leicht 0 tranſportixen oder zu hand⸗ 
55 5 ei einem Zwölfpfünder würde ſich dies allerdings ganz anders 
verhalten. 


England. [Neues Geſetz über die Marinereferve; Ver⸗ 
miſchtes.] Nach; einem neu erlaſſenen Geſetz über die Marinereferve ſoll 
die Zahl der Offiziere derſelben 400 nicht überſteigen und aus 130 Lieute⸗ 
nants mit dem Rang unmittelbar nach den Maxinelieutenants und 270 Uns 
terlieutenants mit dem Range nach den Marineunterlieutenants beſtehen. 
Zu Lieutenants und Unterlieutenants können Maſters von Handelsſchiffen 
mit wenigſtens 500 Tonnen, welche ſie 2 Jahre lang geführt haben, zu Un⸗ 
terlieutenants aber auch Chiefmates (Oberſchiffer), welche als ſolche oder 
als Maſters die gleichen Bedingungen erfüllt haben, Bir ag werden, 
wofern ſie das 45. Lebensjahr nicht überſchritten haben. Mehr als 45 Jahr 
alte Maſters können als Honorarlieutenants bis zur Zahl von 100 einge⸗ 


4 


theilt werden. Die für der 2. Klaſſe können in die 1. Kuß vorrücken. 
Solche, welche ſich im D | } 
als wirkliche Marineoffiziere und bei beſonderer Auszeichnung 55 eförde⸗ 
rung. In der Uniform unterſcheiden ſie ſich von den wirklichen Marineoffi⸗ 
zieren dadurch, daß ſie auf dem Vorderarme ſtatt einer breiten Borte eine, 
reſp. zwei ſchmale wellenförmige Litzen und auf den Knöpfen die Don 
R. N. R. (Royal Naval⸗Reſerve) tragen. Die Offiziere haben alljährli 
einen 28tägigen Kurſus am Bord eines Exercierſchiffes durchzumachen, wäh⸗ 
rend welcher Zeit der Lieutenant täglich 10 Schilling, der Unterlieutenant 
7 Schilling erhält. Bei wirklichem Dienſt am Bord eines Kriegsſchiffes er⸗ 
halten ſie den Gehalt ihres Grades. Während der Uebungszeit und im wirk⸗ 
lichen Dienſt ſind de den Seekriegsgeſetzen unterworfen. Verwundete Ne 
ferveoffiziere und Wittwen derſelben werden grade wie die der übrigen Ma⸗ 
rineoffiziere behandelt. — Die ſeit Jahren nur noch auf dem Papier beſtehende 
engliſche Nobelgarde der Gentlemen at Arms, eine Einrichtung noch aus 
den Zeiten der Tudors, wird durch Beſchluß vom 15. Juli wieder in den 
faktiſchen Beſtand übergeführt. Die Gemeinen des Korps müſſen ſämmt⸗ 
lich Edelleute und Offiziere bis einſchließlich des Kapitäns fein, die Liente⸗ 
nants find Majore, die Hauptleute Oberſten oder Generalmajors. Der 
einzige Zweck dieſer ſehr koſtſpieligen Truppe iſt bei den Hoffeſten zu para⸗ 
diren. — Mit dieſem 1. September werden endlich die Beutegelder von Delhi 
an die dabei betheiligten Militärs und Invaliden reſp. deren Hinterbliebenen 
zur Vertheilung kommen. — Bei den in Indien ſtehenden Kavallerieregimen⸗ 
tern iſt eine Reduktion von bisher 9 Troops auf 8 eingetreten, wovon 1 als 
Depot in England zurückbleibt. Dafür wird das bisher nur auf dem Papier 
beſtehende 21. Dragoner⸗Regiment neu errichtet. Nach Verſchmelzung der 
indiſchen mit der königlichen Armee beſteht jetzt die engliſche Artillerie auch 
ſchon auf dem Friedensſtande aus mehr als 40,000 Mann. —p. 
— —.— — — 
Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 2. September. [Tellus.] Wie vorauszusehen war, hat 
das hieſige Kreisgericht in dem polniſchen „Tellusverein“ keine Handels⸗ 
geſellſchaft im Sinne des Geſetzes zu erkennen vermocht und ihm daher 
die beantragte Einzeichnung in das Firmenregiſter verweigert. In Folge 
deſſen hat der Verein in einer unlängſt abgehaltenen Verſammlung der 
Aktionäre beſchloſſen, nicht bloß ſein Statut entſprechend zu ändern, ſon⸗ 
dern auch ſeinen Namen aufzugeben und ſich als Handelsgenoſſenſchaft 
unter der Firma der Direktionsmitglieder Gr. Ignatz Bninski, Thaddäus 
v. Chlapowski und Gr. Stanislaus Plater zu konſtituiren. In dem 
neuen Statut iſt als Zweck der Genoſſenſchaft, nicht, wie in dem alten, 
die Förderung der Landeskultur durch An- und Verkauf von Landgütern, 
ſowie Verwaltung derſelben u. ſ. w., ſondern die Betreibung von Banlier⸗ 
und Kommiſſionsgeſchäften angegeben. Die Wirkſamkeit des Vereins 
wird daher hauptſächlich darauf gerichtet ſein: 1) verſchuldeten polniſchen 
Gutsbeſitzern durch Wechſel- und Hypothekendarlehen unter die Arme zu 
greifen, um ſie den ae der Wucherer zu entziehen und fie im Beſitz 
ihrer Güter zu erhalten; 2) polniſchen Landwirthen zum Ankauf von 
Gütern in der Provinz Poſen durch Gewährung von Hypothe⸗ 
kendarlehen behülflich zu ſein. Wie man hört, hat die Fürſtlich 
Czartoryski'ſche Familie einen Theil ihres noch immer ſehr be⸗ 
deutenden Vermögens, den ſie bisher in ſehr rentabeln franzöſi⸗ 
ſchen Unternehmungen angelegt hatte, zum Ankauf von Aktien 
der neuen polniſchen Handelsgeſellſchaft verwendet. Auch geht der Prinz 
Witold, der jüngere Sohn des Fürſten Adam Czartoryski, mit der Ab⸗ 
ſicht um, ſich in der Provinz Poſen anzukaufen. In dieſer Abſicht hat 
er ſein in der Nähe von Paris gelegenes Gut bereits verkauft. Von der 
Wittwe des verſtorbenen Fürſten Adam Czartoryski, der Fürſtin Anna, 
geb. Prinzeſſin Sapieha, die ſich ebenfalls in der hieſigen Provinz dauernd 
niederzulaſſen beabſichtigt, will man mit Beſtimmtheit wiſſen, daß ſie 
das von ihrem Gemahl nach Beendigung des Krimkrieges an die ruſſiſche 
Regierung gerichtete Amneſtiegeſuch, das damals wegen der heftigen An⸗ 
griffe, die es dem verſtorbenen Fürſten Seitens der polniſchen Emigration 
zuzog, wieder zurückgenommen wurde, jetzt erneuert habe. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Regierung, die jetzt den Weg der Verſöhnung 
wandelt, auf das Geſuch eingeht. 

Poſen, 3. September. [Zur Sprachenfrage.] Ein polni⸗ 
ſcher Gutsbeſitzer, Joſeph Dzierzbicki aus dem Schrimmer Kreiſe ver⸗ 
öffentlicht im „Dziennil pozu.“ ein Schreiben der königlichen Regierung 
hierſelbſt, wonach ihm die Beſtätigung als Schiedsmann verſagt wird, 
weil er, obgleich des Deutſchen vollkommen kundig, ſich dennoch beharr⸗ 
lich weigert, in deutſcher Sprache erlaſſene Schreiben von den Behörden 
anzunehmen. Der Mann wundert ſich noch über dieſen Grund der 
Nichtbeſtätigung. 

— [Leihenbegängniß.] Geſtern Abend 7°; Uhr fand die feierliche 
Ueberführung der Leiche des Rittergutsbeſitzers Jakob v. Morgczewski, 
Eigenthümer der Güter Naramowice und Lennagéra, nach der St. Adal- 
bertkirche ſtatt. Dem 810 welcher ſich von Naramowice aus, durch das 
Schillingstbor bei dem St. Adalbertsforts und der kleinen Schleufe vorüber⸗ 
bewegte, hatten ſich außer den Leidtragenden eine Ding Neugieriger ange⸗ 
ſchloſten ſo daß derſelbe, beſonders als er die vom Schillings⸗ nach dem 
Kirchbofsthore führende dunkle Pappelallee paſſirte, in dem Scheine einiger 
hundert Wachskerzen einen impoſanten Anblick gewährte. Heute Vormittag 
fand ein Trauergottesdienſt ſtatt und Mittags erfolgt die Beiſetzung der 
Leiche auf dem St. Adalbertskirchhofe. Der Verſtorbene hatte ein Alter von 
beinahe 79 Jahren erreicht und war circa 44 Jahre hindurch Beſitzer von 
Naramowice; er lebte nach dem Tode feiner Gattin ſehr eingezogen und bin⸗ 
terläßt kein unbedeutendes Vermögen. 

— [Witterungsverbältuiiie des Monats Auguſt.] Während 
des verfloſſenen Monats ſtieg an einzelnen Tagen die Temperatur bis zu 
beträchtlicher Höhe; wir hatten die hoͤchſten Temperaturen am 2. und 3.: 
22,59 und 23,27; am 8.: 20,2, an den Tagen vom 15. bis 17.: 20,3° bis 23,0% 
vom 21. bis 23.: 21,0 bis 22,5 die niedrigſten Tagestemperaturen dagegen 
waren am 13.: 14,5 und am 29.: 14.80. Wie man ſieht, hat ſich im ver⸗ 
gangenen Monate etwa alle 6 bis 8 Tage die Temperatur für einige Tage 
zu bedeutender b geteigert, während ſie in den Zwiſchenzeiten bis auf 
14,5, bis 16° ſank. 1 5 — der heißen Tage wehten meiſtens Winde aus 
ſüdlichen Richtungen, beſonders aus Südoſten. Während der Nachtzeit hat⸗ 
ten wir die höchſte Temperatur am 8.: 13,0 bei Südweſt⸗Wind, während 
am Tage 20,2” höchſte Temperaturen waren. Am 18. war die niedrigſte 
Temperatur: 12,8, während bei Nordweſtwind die höchſte Temperatur die⸗ 
ſes Tages nur 16,3 betrug. Am 22. betrug bei Südwind die niedrigſte 
Temperatur 13,0“, die höchſte 23,0. Die niedrigſte Temperatur hatten wir 
am 13.: 5,0 bei Nordweſt, während die höchſte Temperatur dieſes Tages 
nur 14,5 betrug. Am 26. betrug die niedrigſte Temperatur 4,0 bei Weſt⸗ 
wind. Der höchſte Barometerſtand war am 25.: 28, 2,0, bei Nordweſt, 
der niedrigſte am 17.: 27“ 8,8“ bei Südwind. — Die Windrichtungen kamen 
an 9 Tagen aus Nordweſten, an 7 Tagen aus Nordoſten, an 6 Tagen aus 
Südweſten, an 4 Tagen aus Südoſten, an 2 Tagen aus Süden, an 2 Tas 

en aus Weſten und an einem Tage aus Nordnordoſt. Es kam demnach der 
Wind aus öſtlichen Richtungen 12 Mal, aus jüslihen 12 Mal, aus weſt⸗ 
lichen 17 Mal, aus nördlichen 17 Mal; die Hauptwindrichtung des Monats 
war alſo eine nordweſtliche. 

„% Aus der Provinz, 3. Septhr. [Kontrolverſammlungen; 
Ein= und Auswanderungen.] Mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 1. 
Mai d. J. haben Se. Maj. der König unter Abänderung der Ordre vom 8. 


Juli 1854 zu beſtimmen geruht, daß die halbjährlichen e | 
egel an 


gen der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes auch ferner in der 
den Wochentagen, ausnahmsweise jedoch, wo beſondere Verhältniſſe ſolches 
wünſchenswerth und thunlich erſcheinen laſſen, nach erfolgter Einigung der 
oberen Provinzialbehörden, auch an den Sonntagen ſtattfinden dürfen. Da 
nun die Verhältniſſe unſerer Provinz ganz dazu angethan ſind, um von der 
erlaubten Ausnahme, die Abhaltung der Kontrolverſammlungen auch auf 
die Sonntage zu verlegen, Gebrauch zu machen, weil leider durch die vielfa⸗ 
chen katholiſchen Feiertage ſchon ſo viel Arbeitstage auf dem Lande verloren 


ienſte bewähren, erhalten Anſpruch auf Anſtellung 


geben, daß jede Vermehrung ſolcher Verſäummiſſe auf das Möglichite ver⸗ 
mieden werden muß, hat die k. Regierung zu Poſen im Einverſtändniß mit 
dem k. Generalkommando 5. Armeekorps unterm 21. .J. geneh⸗ 
migt, daß vom nächſten Jahre ab zur Abhaltung der Kontrolperſammlungen 
auch die Sonntage mit Ausſchluß der für den Gottesdienſt beſtimmten Stun⸗ 
den benutzt werden. — Bisher wurden von den Landrathsämtern der k. Re⸗ 
gierung alljährlich Ueberſichten der innerhalb des verfloſſenen Jahres vorge 
kommenen Ein⸗ und Auswanderungen eingereicht, und war der damit beab⸗ 
ſichtigte Zweck, eine Ueberſicht der hierbei vorkommenden Kapitalbewegung 
von und nach Preußen zu gewinnen. Die diesfälligen Angaben konnten aber 
natürlicherweiſe nur unpollſtändig und unzuverläſſig ſein, weil bei Ermitte⸗ 
lung derſelben ein läſtiges Eindringen in die Familienverhältniſſe der Be⸗ 
theiligten vermieden werden mußte. Das k. Miniſterium des Innern hat da⸗ 
ber beſchloſſen, von dem bisher geforderten Nachweiſe der Vermögensverhält⸗ 
niſſe der Ein⸗ und Auswanderer künftighin Ahſtand zu nehmen, und ſollen 
dagegen die bei Weitem wichtigeren, bisher nicht eingezogenen Nachrichten 
über die perſönlichen Verhältniſſe, namentlich über den Stand und Beruf, 
die Arbeits⸗ und Dienſtverhältniſſe der Ein⸗ und Auswanderer für die Folge 
geſammelt werden. 

+ Grätz, 2. Sept. [Jabrmarkt: Hopfen; Milzbrand]. Der 
heute hier abgehaltene Pferde⸗ und Viehmarkt war ſehr zahlreich mit Pferden 
und Hornvieh beſetzt; leider war der Verkehr ſehr flau. Es waren nur we⸗ 
nige auswärtige Käufer aus Schleſien erſchienen. — Die Hopfenernte be⸗ 
ſchäftigt jetzt tauſende von Menſchen, das Hopfenpflücken nährt gegenwärtig 
ſogar Perſonen, die wegen Altersſchwäche durch ſchwere Arbeit ſich nichts 
mehr verdienen können. Die Tagelöhne werden von Tag zu Tag theurer, da 
die Hopfenbauer aus der Neutomysler Gegend faſt täglich hier Pflücker an⸗ 
werben. Man zahlt jetzt hier bereits 4 bis 5 Sgr. pro Tag Pflückerlöhne 
und außerdem noch oft Frühſtück und Vesper, in der Umgegend ſogar 4 Sgr. 
und frei Tiſch den ganzen Tag. Das ſchöne Wetter begünſtigt die Hopfen⸗ 
ernte ſehr und findet man ſchon an mehreren Orten ganz trockenen Hopfen, 
der ſofort verkauft und geſackt werden kann. Der Ertrag der Ernte iſt ver⸗ 
ſchieden. Ueber den Preis hört man bis jetzt nur wenig. In den Jahren 
1860 bis 1861 ſind hier die meiſten Hopfenanlagen entſtanden, unſere Stadt 
wird in dieſem Jahre, trotzdem die Ernte ſtellenweiſe nicht ganz günſtig iſt, 
dennoch gegen 500 Centner Hopfen liefern, wir möchten biermit auswärtige 
Hafen darauf aufmerkſam machen. — In dem e Weiß⸗Hauland, 2 
Meilen von hier, iſt geſtern der Milzbrand unter dem Rindvieh ausgebrochen 
und iſt davon heute der Behörde, Behufs Abſchließung des Verkehrs mit an⸗ 
deren Ortſchaften, Anzeige gemacht worden. 

p Krotoſchin, 3. September. ieh In Dem Major und Kom⸗ 
mandeur des Füſilierbataillons 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 5g, 
Wolff v. Gudenberg, paſſirte geſtern auf der Jagd ein Unfall, deſſen nach⸗ 
theilige Folgen für jetzt noch nicht ganz überſehen werden können. Beim 
Laden des einen Laufes der von Herrn W. 9 Zundnadelbüchſe näm- 
lich entlud ſich der zweite Lauf, indem die Nadel aus bis jetzt noch unbekann⸗ 
ter Urſache die Patrone berührte und dieſelbe aus dem Lauf trieb, ſo daß die 
Kugel die rechte Hand des W. erreichte und durch dieſelbe ihren Ausweg 
ſuchte. Zwei Finger der rechten Hand ſind dadurch ganz erheblich verletzt 
und iſt bis jetzt noch nicht entſchieden, in wie weit dieſe Verletzung der ferne⸗ 
ren Dienſtfähigkeit des Herrn W. entgegenſtehen dürfte. 

Kreis Samter, 3. Sept. [Todtſchlag; Beſetzung.] Am 
27. Aan lamen zwei Arbeiter In Pune im betrunkenen 3 5 tel 
bei welchem der eine dem andern mit dem Spaten über den Kopf einen 1 
verſetzte, daß dieſer beſinnungslos hinfiel und nach einigen Tagen den eilt 
aufgab. — Die zweite Lehrerſtelle bei der jüdischen Elementarſchule in Pinne 
iſt dem Lehrer Saul aus Tirſchtiegel übertragen worden, und hat letzterer die⸗ 
ſelbe geſtern angetreten. Dem neuen Lehrer geht ein guter Ruf voran, 
hofft man, daß dieſe Stelle nun endlich dauernd beſetzt bleiben wird. 
Bromberg, 3. Sept. [Der Vorſtand des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins für den Netzdiſtriktj hat an be ner fi 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten eine Eingabe gerichtet, in der — mit 
zugnahme auf den jüngſten Beſchluß des Abgeordnnetenhaufes über die Aner⸗ 
kennung des landwirthſchaftlichen Centralvereins in Poſen — die Anficht 
ausgeſprochen wird, „daß durch Willfahrung eines ſolchen Geſuches die In⸗ 
tereſſen der deutſchen Landwirthe unſerer Provinz nicht gefördert werden kön⸗ 
nen.“ „Bereits ſeit dem 6. Mai 1852“, heißt es in der Eingabe, „beiteht nach 
dem beiliegenden Statute in Bromberg ein landwirthſchaftlicher Centralverein. 
u demſelben gehören die Zweigvereine Bromberg, Jnowraclaw, Mogilno 
e irlit, Wongrowitz, Czarnikau, Chodzieſen, Schneidemühl, Märkiſch 
Friedland, Flatow, Schlochau und der Verſchönerungsverein in Bromberg. 
Nur für die Provinzen Schleſien, Sachſen und Rheinland beſtehen Central⸗ 
vereine, welche die ganze Provinz umfaſſen, wiewohl ſich in Schleſien 20, in 
Sachſen 11 und in der Rheinprovinz 6 Kreisvereine nicht angeſchloſſen haben. 
Für die Provinz Preußen beſtehen beſondere Centralvereine in Ahnigsberg, 
Gumbinnen, Danzig und Marienwerder; für Pommern in Regenwalde und 
Eldena; — Brandenburg in Potsdam und Frankfurt a. O.; für alen 
in Münſter, Minden, Arensberg und Paderborn. Es liegt deshalb für di 
Provinz Poſen gar keine Nothwendigkeit vor, das landwirthſchaftliche Vereins⸗ 
weſen in Einer Centralſtelle zu koncentriren, zumal ſchon ein Centralverein 
in Bromberg beſteht, der ſich weit über die Grenzen des Regierungsbezirks 
hinaus erſtrecktund unzweifelhaft ein günſtiges Gedeihen hat.“ Der Borftand 
des Centralvereins für den Netzdiſtrikt bittet deshalb den Herrn Miniſter für 
Ah Angelegenheiten: „der Errichtung einer landwirthſchaft⸗ 
liber Centralſtelle für die ganze on Poſen, welche unſere fernere nütz⸗ 
liche und ſegensreiche Wirkſamkeit, ja ſelbſt e ehen in Frage 
ſtellen würde, hochgeneigteſt die Genehmigung verſagen zu wollen.“ Abſchri 
dieſer Petition iſt an den Herrn Ober⸗Präſidenten v. Bonin eingereicht und 
die landwirthſchaftlichen Vereine der Kreiſe Birnbaum, Koſten⸗Frauſtadt, 
Krotoſchin, Rogaſen, Rawicz und Gneſen ſind um Anſchluß an den Central 
verein, für den Netzdiſtrikt erſucht worden, event. gebeten, dahin zu wirken, 
daß die Anerkennung eines, die deutſchen, landwirthſchaftlichen Intereſſen 
nicht fördernden Centralvereins vom königl. Miniſterium für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten verſagt werde. (Bromb. Ztg.) 


Landwirthſchaftliches. 
L Jaraczewo, 2. Sept. Die Kartoffelernte hat hier nun zum grö 
ten Theil begonnen und man kann das Ergebniß, beſonders auf er 2 
den, nur ein gutes nennen. Kranke Kartoffeln zeigen fh nur ſelten. In dies 
fer Woche begannen auch die Spixritusbrennereien bereits ihre Thätigkeit. 
Da, wo bereits gebrannt wird, wie in Jezemo, iſt man mit der Ausbeute 
höchſt zufrieden, es werden nämlich circa 7 Quart pro Scheffel gezogen. Bei 
len dr Der gg 7 — ich — * men 19 man 
in Gora damit umgeht, in der dortigen großen Brennerei ſämmtliche Blaſen, 
die jetzt aus Kupfer beſtehen, aus Stein arbeiten zu laſſen. e 
A Kreis Samter, 3. Sept. Mit derHopfenpflücke hat man berei 
begonnen, und ſie wird vom ſchönſten Wetter begun ie ineifen Dee 
Produzenten erfreuen ſich einer guten Ernte. Weniger günftig ift die trockene 
Witterung der Winterbeſtattung, da die Erdkrume 5 bart iſt, daß das Pflü- 


gen faſt unmöglich iſt. — Der Grasnachwuchs iſt jo ſpärlich, daß v 
Grummternte kaum die Rede ſein wird, dagegen iſt der Klee ſelr ee 
gegangen und wird ſehr lohnend fein. 


(Einiges über den Tabaksbau.) Seit vielen Jahren find von den 
. Behörden unſeres Paterlanbes Gehe 5 ebung 
des Tabaksbaues gemacht worden, namentlich wurde vor einigen Jahren zu 
dieſem Behufe vom königlichen Oekonomie⸗Kollegium eine Menge baks⸗ 
ſamen aus Amerika verſchrieben, und an Landleute in einzelnen Provinzen 
unentgeltlich vertheilt. Der Samen wurde an Landleute der Mark, nament⸗ 
lich im Teltower Kreiſe, wo ſteriler Sandboden ſich befindet, vertheilt. Das 
Oekonomie⸗Kollegium hat bis jetzt über die Reſultate ſeiner Bemühungen 
| noch keine peu Erkundigungen ein ejogen, doch ſollen im i 
| dieſe Beſtrebungen die erwünſchten Erfolge nicht gehn t haben. Als Grund 
| hievon dürfte man annehmen, daß bei dem Ankäufe des Samens und bei 
der Vertheilung deſſelben zu wenig auf die Qualität deſſelben „ und zu wenig 
auf den Boden und a die Temperaturverhältniſſe Amerika’s Rückſicht ge⸗ 
nommen worden ſei. Will man im nördlichen Deutſchland mit amerttanıfchen 
Samen günftige Reſultate erzielen, jo bat man bei der Wahl deſſelben na⸗ 
| mentlich auch die klimatiſchen era mie und die Beſchaffenheit derjenigen 
Gegenden Amerikas ins Auge zu len, bie n man denſelben bezieht, 
und ihn auch möglichſt nach dieſem Prinzipe hier zu vertheilen. Ungarn, 
woſelbſt der Tabak bekanntlich von beſonderer Güte iſt, wird derſelbe nur au 


N leichter Mergelerde gepflanzt. 1 | 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


206. Donnerſtag, 


In günſtiger Lage befindet ſich der Pfälzer Tabaksbau und dürften 
aus der Pfalz die beiten Aufſchlüſſe über deutſchen Tabaksanbau zu entneh⸗ 
men fein; beſonders macht ſich das Ausbleiben des amerikaniſchen Tabaks 
auf den Abſatz des Pfälzer Tabaks geltend, was wiederum eine Steigerung 
der Produktion zur Folge haben wird. So wird der „N. Fr. Ztg.“ aus 
Mannheim geſchrieben: „Man kann mit ziemlicher Beſtinuntheit annehmen, 
daß in den letzten 14 Tagen 15— 20,000 Ztr. 1857, 1859 und 1861er Tabake 
angekauft wurden, und ſind beſonders kräftige Schneid⸗Tahake geſucht, die 
denn auch um ca. 2 Fl. pro Str. im Preiſe geſtiegen. Die Abjagquellen für 
dieſe bedeutenden Käufe ſind Belgien, Holland und England und werden 
täglich Verſendungen dahin gemacht. Die Fabrikanten in den beſagten Län⸗ 
dern kaufen dieſe Tabake allem Anſchein nach als Erſaß fur Kentucky, theil⸗ 
weiſe aber auch auf Spekulation, da die Wirren in Amerika ihr Ende vor⸗ 
ausſichtlich noch lange nicht erreicht haben. Meine früher geäußerte Anficht, 
daß die Pfälzer Tabake noch eine große Rolle ſpielen dürften, iſt nun eine 
Thatſache geworden. Von 1860er Tahaken iſt kaum noch etwas aufzutreiben 
und was ſich dann und wann noch findet, muß hoch bezahlt werden. In 
1862er 5 — Sandblättern (Sandgruppen genannt) wurde ſchon Einiges 
an den Markt gebracht und dafür in feuchtem Zuſtande 3½ -3% Fl. pr. 
Etr. bewilligt. Nach denſelben zu urtheilen, bekommen wir einen beſſeren 
Jahrgang als den 1860er, da das diesjährige Produkt mehr Deckungskraft 
baben wird. Vorausſichtlich dürften die Producenten hohe Forderungen 


machen. 
Vermiſchtes. 

* Hamm, 31. Auguſt. Der König hat die, durch Erkenntniß 
des hieſigen Schwurgerichtshofes vom 9. November 1860, welches die 
Beſtätigung des Königl. Obertribunals erhalten, zur Todesſtrafe ver⸗ 
urtheilten beiden Angeklagten, Wirth zum Berge gen. Trösken und deſſen 
Magd Gertrude Janſen zu Mengede im Kreiſe Dortmund, beſchuldigt: 
die Ehefrau des Erſteren, mittelſt Arſeniks im Kaffee, vergiftet zu haben, 
auf das von ihrem Vertheidiger Herrn Juſtizrath Dieterici hierſelbſt 
eingereichte Immediatgeſuch, zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe mit der 
zuſätzlichen Beſtimmung begnadigt, daß die Strafvollſtreckung bis auf 
Weiteres ausgeſetzt bleiben ſolle. 

* In dem proteſtautiſchen, von einem hochwürdigen Konſiſtorium 
in Hannover verſuchsweiſe oktroyirten Geſangbuche kommt folgende 
merkwürdige Stelle vor: „Het du mich, arme Sündenſau, mit deiner 
Gnade Hunden! Wühl mir mit deinem Gnadenkamm die Sündenlaus 
herunter. — Zeuch dein Gnadenwamms mir an, — damit ich ſelig 
ſterben kann.“ b 

* [Künſtliche Darſtellung echter Diamanten aus 
Kohle.] Dieſe Aufgabe der modernen Chemie joll nach dem „London 
Review“ einem Chemiker Gannal in Toulon gelungen ſein, und zwar 
dadurch, daß er Phosphor, Waſſer, Schwefel und Kohle etliche Monate 
lang gegeneinander reagiren ließ. Das Ergebniß beſtand aus 20 kleinen 
Kriſtallen, welchen alle Eigenſchaften des Diamanten zukamen, inſo⸗ 
fern ſie vollkommen durchſichtig waren, großen Glanz beſaßen, Stahl 
ritzten und, was fie als echte Diamanten kennzeichnet, in der Form des 
natürlichen Diamanten kryſtalliſirt waren. Uebrigens ſind ſchon früher 
kleine Diamanten künſtlich hergeſtellt worden. 

* [Ein ehemaliges Unterhausmitglied als Fälſcher.] 
Außerordentliches Aufſehen erweckt und ſehr viele Leitartikel veranlaßt ein 
eigenthümlicher Proceß, der in Guilford vor einigen Tagen ſeinen Abſchluß 
fand. Ein Herr Roupell, ehemaliges Unterhausmitglied für den Londoner 

lbezirt Lambeth, erſchien in dieſem Proceß als Zeuge und wurde am 
Schluſſe deſſelben auf Grund ſeiner Selbſtanklagen wegen Fälſchung und 
ineid in Haft genommen. Die Sache verhält ſich, verſchiedener 
Nebenumſtände entkleidet, einfach folgender Maßen: Herr William 
Roupell hatte kurz vor dem Tode ſeines Vaters einige Urkunden gefälſcht, 
unter anderen eine Schenkungsurkunde, die ihn als Beſitzer eines ſeinem 
Vater gehörigen Gutes erſcheinen ließ und auf welches er große Geld⸗ 
ſummen aufborgte. Am Tage, da ſein Vater ſtarb, im Sept. 1856, | 


unterdrückte er das von demſelben im Jahre 1850 gemachte Teſtament 
und erfand in ſehr ſinnreicher Weiſe ein anderes, wodurch ſeine Mutter, 


Bekanntmachung. 
Freitag den 5. September 1862 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſoll eine Quantität Roggen⸗ 
klei u. ſ. w. in dem hieſigen königlichen Maga 
zin öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung verkauft werden. 
Poſen den 30. Auguſt 1862. 


Königliches Proviantamt. 


Bekanntmachung. 
Zu ſtädtiſchen Zwecken find pro 1863 circa 
25 Zentner e Ruüböl erforderlich, 
welche im Wege der Lizitation ausgethan wer⸗ 
den ſollen. * 
Der Lizitationstermin, iſt auf 
den 12. September c. 
Vormittags 11 Uhr 
auf dem Ratbhauſe vor dem Herrn Stadtſe— 
fretär Plichta angeſetzt. 4 
Die Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 
Poſen, den 25. Auguſt 1862. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. 

I. Abtheilung. 
Koſten, den 9. Mai 1862. 

Das in dem Dorfe Kurowo, Koſtener 
Kreiſes belegene, dem Juſtizrath Mittelſtadt 
ehörige adlige Rittergut Murowo, abge- 
chätzt auf 47,326 Thlr. 18 Sgr.? Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 

in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 


am 15. Dezember 1862 

Vormittags 11 Uhr 
im neuen Gefängnißgebäude ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche uicht erſichtlichen Realforde 
kung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 


Vothwendiger Verkauf. 
* Kreisgericht zu Poſen. 
btheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 5. Mai 1862. 
Das dem Konditor Theophil Hundt zu 
ehörige, zu Gtuſzyn sub Nr. 22 be⸗ 9 


9 
— 


melden. 


Rübbl. 


nimmt entgegen 


Pariſer 


offerirt die Billgrdfabrik des 


0 
0 
0 
0 
0 


dazu gehörigen Grundſtück Babki Nr. 11, 
aus einer Mahlmühle, Acker, Wieſen und 
Gärten, Wohn: und Wirthichaftsgebäu 
beitehenb, abgeichägt a 19,375 Thlr. 2 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs des bite 
Kreisgerichts an Licht und Oel ſoll pro 1. Ja⸗ 
mar bis ultimo Dezember 1863 im Wege der 
Submiſſion ausgethan werden. Der Bedarf 
beträgt pro Jahr circa 420 Pfd. Stearinlichte, 
50 Pfd. Talglichte und 40 Pfd. raffinirtes 


Die Offerten nebſt Proben der Stearinlichteſempfing Zeidor At, neb. d. . Bank. 
ſind bis zum 15. Oktober c. einzuſenden. but 
Wongrowiec, den 2. September 1862. 


Nönigliches Kreisgericht. 


— —— — 
Schul⸗ und Penſionsanzeige. 
Die Unterrichtsanſtalt in. Stenſchewo be⸗ 
ginnt am 9. Okt. ihren Winterkurſus. An⸗ 
meldungen neuer Schüler und Penſionäre 
der Dirigent der Anſtalt 
Nektor Lest. 


—— — —— — — = 7 

Den geehrten Herrſchaften die ergebene An⸗ J. J. Heine schen B 

zeige, daß ich ſetzt in Jarocin wohne, 

und empfehle mich zur geneigten Beachtung. 
Fr. Siydlieweski, Maler. 


— — —u—v———— nn nn 
Derr 


Salon⸗Villards 
A. Wahsner 


in Breslau, Weißgerberſtraße 5. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Drechs⸗ 
lermeiſter C. Mann, Sapichaplaß 7. 


len-Grundſtück nebſt dem S ess 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Mrs. Roupell, Univerſalerbin unter ſeiner Leitung wurde. Er benutzte 
den ſo gewonnenen Einfluß dazu, ein Gut nach dem anderen zu ver⸗ 
kaufen und allmählich über 300,000 Pfd. St. in die Taſche zu ſtecken. 
Nachdem er dieſe Kleinigkeit verſchwendet und außerdem ſich in große 
Verlegenheit geſtürzt hatte, ſah er ſich veranlaßt, ſein Mandat niederzu⸗ 
legen und das Land zu meiden. Allmählich ſchöpften die anderen Familien⸗ 
glieder Verdacht, und nach einer Reihe von Enthüllungen brachte der jüngere 
Sohn Richard Roupell die Sache vor die Aſſiſen, um von einem der Käufer, 
Hrn. Waite, das dem William Roupell abgekaufte Gut zurückzuerlangen. 
Dieſe Forderung erhob Richard Roupell in ſeiner Eigenſchaft als der legitime 
Sohn und folglich geſetzmäßiger Erbe ſeines Vaters. Zur Erklärung müſſen 
wir nachtragen, daß der ältere Sohn, William, ein natürliches Kind“, ob⸗ 
gleich ein Sohn derſelben Mutter iſt. Mrs. Roupell gebar ihn nämlich 
vor ihrer Hochzeit mit Hrn. Roupell, und die kirchliche Einſegnung hat 
hier nicht, wie in anderen Ländern, die Kraft, die vorhergeborenen Kinder 
ehelich zu machen. Die merkwürdigſte Erſcheinung in dieſem Procefje 
war das Auftreten William Roupells. Er kam, vielleicht durch Reue 
getrieben, oder um ſeinen Auverwandten zu einem Theil des verſchleuder⸗ 
ten Vermögens zurückzuverhelfen, aus ſeinem Verſteck hervor, ſchilderte 
die begangenen Fälſchungen mit der größten und genaueſten Treue, ließ 
ſich durch das Kreuzverhör, welches Hru. Waite's Advokat mit ihm an⸗ 
ſtellte, nicht im Geringſten irre machen, und benahm ſich während der 
ganzen Verhandlung mit einer äußerlichen Würde und Gelaſſenheit, daß 
man einen hochwürdigen Gentleman vor ſich zu ſehen glaubte, der ſeiner 
Gemeinde die löblichſten Handlungen ſeines Lebens vorerzählte. Der 
Proceß endete mit einem Vergleich zwiſchen Richard Roupell und Waite, 
wodurch der letztere dem erſteren das Gut mit der Hälfte ſeines Werthes 
zu bezahlen unternimmt. Wie es mit den anderen Güterkäufern, deren 
Zahl anſehnlich iſt, werden ſoll, iſt für den Augenblick nicht abzusehen. 
Das ehemalige Unterhausmitglied aber kommt als gemeiner Verbrecher 
vor die Aſſiſen. Die „Times“ zieht heute aus dieſer „Familiengeſchichte“ 
die Moral, daß die Sünde der Väter ſich an den Kindern rächen und 
daß Böſes fortzeugend immer Böſes gebären muß. Hätte Roupell 
Vater nicht in wilder Ehe gelebt, dann wäre ſein Sohn William auch 
kein ſolcher Schurke geworden. 

* Schwejtern- Duell; Zwei Schweſtern, Namens Munzia 
und Maria Granata, ſtanden ſich vor einigen Tagen in Neapel im Duell 
gegenüber, deſſen Motiv gegründete Eiferſucht war. Der Kampf wurde 
mit der nationalen Waffe, dem Dolch, geführt. Die eine der Schweſtern 
blieb auf dem Kampfplatz, während die Andere, ſie überlebende nicht we⸗ 
niger als 18 Wunden erhalten hat. 

Preiſe in der ſeeeſſioniſtiſchen Hauptſtadt Rich⸗ 
mond. Kaffee 3 Dollar per Pfund, Thee 7 D., brauner Zucker 75 
Ct., Eier 1 D. per Dutzend, Milch 1 D. per Gallon, Leinen 2 Doll. 
per Yard, ein Hut 14 D., ein Paar Stiefel 25 bis 40 D., ein Paar 
Schuhe 15 D., Butter 1 D. per Pfd., Schreibpapier 30 D. per Ries, 
Kartoffel 6 D. per Buſchel. Ungefähr 500,000 Menſchen mehr leben 
ich 12 der Stadt, als vor dem Ausbruch des Krieges. Die Noth iſt 
endlos. 

»Der neulich gemeldete be hi auf der ſpaniſchen Südbahn 
hat wunderbarer Weiſe kein Menſchenleben gekoſtet. Vier Paſſagiere des 
Kourierzuges von Alikante, der bei Villarobledo durch eine Waſſerhoſe 
aus den Schienen geſchleudert ward, ſind verwundet und acht haben un⸗ 
erhebliche Quetſchungen erlitten. 


Angekommene Fremde. 
— Vom 3. September. - r 
BOTEL DE PARIS. Probſt Sieg aus Orchowo, Kommendarius Czaplewski 
aus Schmiegel, Bürger v. Kirſchenſtein aus Koſtrzyn und Frau 
Gutsbeſitzer v. Daleſzynska aus Domastawel, x 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Meißner nebſt Frau aus Kiekrz 


Leipzig. 


Neue Arbeitswagen 
Schmiedemeiſter Heintze, 


phroße Gerberſtraße 53. 
Ein gutes Pianiuo iſt zu vermiethen bei 
C. Ee 


Nadojewoer Weintranben 
ſind täglich Kanonenplatz Nr. 7 


2 Sgr. das Pfd. zu haben. 
yienfhateuer und Nennthier« Käje, 
owie Olmützer Käſe 
Fr Zafelbutter, beſte Limb. Sahnkaſe (gelb 
0 u. fett), jo wie neue Citr. u. Abfelſ. empf. 
bill. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


vom 1. 


— — ſ —--¼ —ę —yęV— 
reußiſche Lotterielooſe verſendet billigſt 
Seton, Kloſterſtraße 37, in Berlin. | 


Kine Parterreſtube kleine Gerberſtr. Nr. 11 
v. 1. Oktober zu vermiethen. 


© 
9 
9 
2 


In Leinwand gebb. 
- - - und durchschossen 
Leder geb. al als mendaa e 

- - - und durchschossen. . ( - 


2 
9 
9 
2 
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Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 
Das koſtenloſe Hefungsverfahren für Bäcker, Konditoren 
und Hauswirthſchaften, bei welchem gar keine Hefe in Anwendung 


Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in jede flüſſige oder trockene Hefe, und wird damit an Gewicht mehr, im Anſehen beſſeres und 


der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Dezember 1862 
Vor- und Nachmittags 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


gleichzeitig geſünderes Backwerk erzielt, als mit Hefe. Wir garantiren das Verfahren undſtiger Elementarlehrer, der auch 
offeriren die Mittheilung deſſelben gegen franko Einſendung von 3 Thlr. Sehr günſtige Atteſte und Violinſpiel Unterricht ertheilen kann. 
intelligenter Bäcker und Konditoren, welche das Verfahren in ihren Geſchäften eingeführt, 
ſind bei uns im Original einzuſehen und werden der Mittheilung in Abſchrift beigegeben. 
Bureau für Handel, Gewerde und Landwirthſchaft. 


2 8 5 * Im Nowac 
beliebiger Auswahl find ſtets zum Verkauf beimſſtraße Nr. 2 


Parlehenshof Ei 

zu 3 Sgr., 2 Sgr. 6 Pfg. undſſind noch Wohnungen für 40, 70 und 80 

o wie Getreideſchuͤttungen i 

big PARH dog m magppm ng" ned 1390} 
um gay bqpꝛg 150 an 40 5b 

au ENDMG nada ne -auch as) 
Geſucht wird eine Wohnung mittlerer Größe 

Oktober c. ab. Offerten beliebe] } 


man abzugeben in der Exped. d. Ztg. unter der 
Chiffre F. II. 


— 
Einen Lehrling verlangt A. Bahn, Buch- 
bindermeiſter, Schulſtraße Nr. 13 u. 14. 
Genie Schneiderinnen werden geſucht. Mel⸗ 
dungen Dominikanerſtr. 1, Parterre. 


I. Theil in Brieftaschenformat als Notizbuch in nachstehenden 4 Ausgaben gebunden. — II. T 
Aufsätze von Langethal, Stöckhardt, v. Bujak, Gr. z. Lippe, Mentzel, 


4. September 1862. 


und Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Gutsbeſitzer Schendel aus 
Radom, Landwirth Rahn aus Gorzuſzki, Hotelier Stahn aus Ple⸗ 
ſchen, Rentier v. Krzyzanowski aus Labiſchin, die Bürgerinnen Lux, 
Janiſzewska und Smigulska aus Warſchau, die Kaufleute Victor 
aus Pyritz und Silperſtein aus Samoczyn. Mr: 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Holländerei⸗Grundbeſitzer Klaffte 
aus Nebbruch, die Kaufleute Birnbaum und Löwenberg aus Berlin, 
Schmidt aus Breslau und Pinn sen. und jun aus Grünberg. 

BUDWIG’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Baumgart aus Konin, Roſen⸗ 
berg aus Kobylin, Lehmann aus Wien, Bergas aus Grätz und 
Hartenheim aus Zirke. ir 2 

DREI LILIEN. Tuchfabrikant Biſchoff aus Sorau und Kaufmann Cron⸗ 
heim aus Frauſtadt. 

Vom 4. September. } 

HOTEL DU NORD. Rentier Wolski aus Zoppot, Frau Rentier Sembach 
aus Frankfurt a. O., die Rittergutsbeſ. Frauen v. Nudfiericz ı aus 
Bruczkowo, v. Drweska aus Starkowiec, v. Diugolecka aus Tur⸗ 
wia, v. Wilkſzycka aus Mikoskaw und v. Skarzynskg aus Spkawie, 
die Rittergutsbeſitzer v. Kierski aus Gaſawy, v. Skorzewski aus 
Komorze, v. Rychlowski aus Drohnin, v. Chlapowski aus Sosnica, 
v. Pomorski aus Grabianowo, v. Wolniewicz aus Dembicz, Gebrü⸗ 
der v. Mukukowski aus Kotlin und v. Bojanowski aus Rogaczewo, 
Probſt Niewitecki aus Eodz, Kaufmann Loßberger aus Hanau und 
Gutsbeſitzer v. Slawski aus Komornik. 

OEANMIG's HOTEL DE FRANCE. Wirthſchafterin Frau Karlowo aus Schneide 
mühl, Fräul. Klug aus Mrowino, Gutsbeſitzer Neumann aus Krzy⸗ 
zownik, Rittergutsbeſitzer Baron v. Schrötter aus Sondershauſen, 
Rentier v. Klützow aus Halle, die Kaufleute v. Kremski aus Liſſa und 
Bütow aus Magdeburg. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. ya nebſt Frau aus Konko⸗ 
lewo, die Privatiers Junkowski aus Brünn und Werdemann aus 
Wongrowiec. 

STERN’S. HOTEL DE L EUROPE. Gutspächter Schöneberg aus Wolgaſt, 
Gutsbeſitzer Walther aus Adlerskron, die Partikuliers v. Phlotow aus 
Teplitz und v. Grünberg aus Berlin, Rentier Blandow aus Wolgaſt, 
Frau Rittergutsbeſitzer Budicke aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer 
v. Militſch⸗Collande aus Breslau und Graf Skorzewski aus Czer⸗ 
niejewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kreisgerichts-Direktor Schirach aus Ple⸗ 
ſchen, die Kaufleute Tourte, Goldſtein und Cohn aus Berlin, Stra⸗ 
ſemer aus Stuttgart, Guckenhagen aus Mainz, Jung aus Dahl, 
Eiſig aus Berlin und Sternberg aus Schneidemühl. 

BUSCH'S HOTEL DE ROB. Die Kaufleute Mudra aus Berlin, Dobrin 
aus Leipzig, Dittmar aus Saalfeld, Preißer aus Aachen und Grun⸗ 
wald aus Dresden, die Rittergutsbeſitzer v. Unruh nebſt Frau aus 
Lagiewnik und Nehring nebſt Frau aus Kokojewo. 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Witowska aus Polen, Gutspächter v. Pra⸗ 
dzyuski aus Ruſiec, die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Krzeslie, Graf 
Gzarnechi aus Pakoslaw, v. Radouski aus Rudnicz und v. Radonski 
aus Ninino. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kaphan aus Milostam, die Pröbſte Laferski 
aus Jezewo und Franciſtkegzen aus Pakosé, die Gutsbeſitzer Fürſt 
Woroniecki aus Polen, v. Niegolewski aus Wlosciejewski, v. Sko⸗ 
rzewski aus Komorze und v. Rychkowski aus Wegorzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Rittergutsbeſitzer v. Moraczewska aus Chakawy, 
die Rittergutsbeſitzer v. Kropinski aus Orchowo und Hoffmeyer aus 
Zlotniki, Architekt v. Moraczewski aus Berlin, Oberförſter v. Czep⸗ 
kowski aus Mielzyn, Nittmeifter a. D. v. Quoos aus Mogilno, 
gu Landräthin v. Stoß aus Schroda, Maurermeiſter Drude aus 

Stettin und Gutsbeſitzer Klug aus Rabowiec. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Eckert aus Kolo, 
Friedländer aus Landeck, Schreiber aus Schrimm und Mendelſohn 
aus Krotoſchin, die Gutsbeſitzer Stranz aus Rogowo und Caro aus 
Byſtrzyce. 

ee Die Kaufleute Wrzeſiüski aus Mogilno und Levy aus 
Wollſtein. 

GOLDENER ADLER. Fräulein Lazarus aus Zerkow, die Kaufleute Kalma⸗ 
nowicz aus Peyſern, Fabiſch aus Santomysl, Teichmann aus Kroto⸗ 
ſchin, Marcus aus Schroda, Aron aus Czerniejewo, Perl, Jaku⸗ 
bowski und Hirſch aus Kurnik. a 

BRESLAUER GASTHOF. Muſikus Marks aus Blaukwitz und Handelsmann 

Scharf aus Benneckenſtein. 


Lehrergeſuch. 
iden * en 0 ; A An der Unterrichtsanſtalt in Steuſchewo 
Sgr. kommt, das alſo nichts koſtet) it einfach und leicht, wirkt aber kräftiger und ſicherer, als ſoll vom 1. ab angeftellt werden: 


1) Ein beider Landesſprachen mächtiger tüch⸗ 
im Klavier⸗ 


2) Ein philologiſch gebildeter Schulamts⸗ 
Kandidat. ö 
Perſönliche Meldungen wird der Direktor 


H; 


Ein Sobn ordentlicher Eltern, der Luſt hat, 


arterre drei Zimmer, eine Maler zu werden, kann ſofort bei mir in 


Küche, Kammer, Pferdeſtall und Remiſe, die Lehre treten. Nähere Bedingungen werden 


lauch ohne letztere beide, ſogleich zu beziehen. mündli iftli 
Das Nähere bei dem Adminiſtralor 3 b mündlich oder ſchriftlch erbeten, 


*, Magazinſtraße Nr. 1. Magazinſtraße Nr. 1. 


obel, Fr. Kydtewski, 


Maler in Jarocin. 


n Handlungsdiener chriſtlicher Konfeſ⸗ 
Thtr „In ſion, gewandter Detailliſt, beider Landes⸗ 
und 80 Thlr., ſprachen mächtig, wird zum 1. Oktober geſucht. 
zu vermieten. Adreſſen mit Angabe der ſeitherigen Verhält⸗ 
niſſe nimmt die Expedition dieſer Zeitung sub 
4. C. entgegen. F 
Fin praktiſch gebildeter Gärtner, Ende der 

zwanziger Jahre, unperheirathet, der lange 
Zeit in Berlin konditionirt und gute Zeugniſſe 
beſitzt, ſucht eine ſeinen Kenntniſſen ange⸗ 
meſſene Stellung. Nähere Auskunft ertheilt 
bereitwillig Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner 


ortzig in Poſen, Graben Nr. 39. 
Ein im Polizeifache geübter Bureaugehülfe 

‚Sucht ſofort eine Stelle. Das Nähere er⸗ 
theilt die Expedition d. Ztg. 


30 eben erschien im Verlage von Gesstan Bosselmann in Berlin und ist in Posen vorräthig in de? 


uchhandlung, Markt 85: 


MENTZEL und v. LENGERKE's 


Landwirthschaftlicher Hülfs- und Schreibkalender 
auf das Jahr 1863, 


16. Jahrgang. Auflage 27,000 Exemplare. 


heil brochirt. Original- 
J. Pintus ete. enthaltend. 


(für jeden Tag ½ Seite weiss Papier) mit Papiertaschen . 22½ Sgr. 
( ganze Seite weiss Pap.) - Leinwandtaschen 1 Thlr. 
- - 1 Seite weiss Papier) - 1 - 


- 1 ganze Seite weiss Pap.) 5 1 


6 
F der Br. Gd. bez.! Weizen loko p. 85pfd. gelber ſchleſ. 75— 
Lundwirthſchaftlic, gewerbliche Ausſtellung Gee e 30 Ausländ. Banknoten große Ap. Bee — 125 78 bz. u 2 0 ol, poln. 8 


Run. III. Nr. 9 für den Müglenbeſitzer Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe 92k — — 1766 Rt. bz., Krakauer 77 a 7 
Grun Krauſe zu . — 400 Tölt. nebſt 5% Hppothekenbank⸗ Eertifitate 100 — — gelber Sept. An 76 Rt. bz., Feübiabr 751 
I D n. Zinſen eingetragen find, iſt heute den 3. zwi⸗ Roggen matter. Gekündigt 15 Wispel. Sit. bz. u. 
Indem der Vorſtand des deni bete gewerblichen Vereins zu Goftnn für dieſſchen e um ven 77 a ſolches e 95 Sept, 2 = vr ah 2 97 55 Bil 1 oje: 
Der U u he 0 u. Br., No 2 s z 
Kreiſe Koſten, Kröben, Krotoſchin, Schrimm und Frauſtadt (Wſchowa) es En 2 1 Tilt 5 Nat Deſtilateur Peter nu. = „ d., Bez. Jan. 413 Br., Frühj. 415 Novbr. 47 N. bj, 48 48 Rt. Br., Frübjabr 46 


zur öffentlichen Kenntniß bringt, nunmehr die Erlaubniß zu einer Hubert zu Posen, alten Markt Nr. 101, — bz. U. t. bz. u. Br., 451 Rt. 
landwirthſchaſtlich-gewerblichen Ausſlellung abzugeben. ren Ei ai 3000 Ort. ce O9 0 p. TOpfd. 351 Rt. bi. 
von dem Herrn e des face een Poſen, gez. Poſen, den 31. Dice Kellers Sommer header. Nov. 164 bz., Dez. 16% Gd., $ Br., Jan. 166 £ 2 loko neuer 25 Rt. bz. 
Nr. 2818/62 0. P. und durch ein Reſtript eines hohen Miniſteriums des Innern, gez. Ber I, Ein weißer Othello. Luſt⸗ Br., Früh. 16% Br. u. Gd. eutiger Landmarkt: 
den 21. Pulte. 920 l. 5986., mitgetheilt durch die königl. Regierung zu Poſen unter Nr. R N 5 895 Deirath 9 0 Weizen 29050 Gere Hafer Grbien 
23/1. 10a. ee ai . Schefnger. . wol WÖTfEN » Telegramm. | 570. 46750 
4 i »werbfich d uftjpiel von Schleſing Kartoffeln, 1416 a Semi 150 40 Sor, 
Uerſooſung landwirihfchaftlich = gewerblicher Hegenftände, *. e Hunden. Sinn September 1862. Se 
leich um lebhaft theil derſelb t 4 oggen ummung niedriger. g. Rüböl 15 10 Rt. bz. sat t. Br., Septbr. 
W e ietandwrcrnleg PEN mern Goſtyn wird am 7. Oktober er⸗ een ae Pe 3 Seed 493. Ua 11 * ut 998 6 aa Rt. bz., 
eee nei e e e Se ee, Nene, e nl Se 
ee ni e Hoc . und Fohlen zum praktiſchen Fahren,] Die Luft 5 2 Jane e Spi iritus, S ie feſt. 121 Ki Br, 18 5. W 1055 9 0” ER A. 
b) Hornvieh. Zucht⸗, Arbeits-, Maſt⸗ und Jungvieh. Kan, a, e ee A September 18}. u. Gd., Nou. Dez. 161 Rt. B 8. fahr 17 
e) Schafe ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechtes. Wolle in ganzenſbrgawartubeteug sorener kohlen - . _Öftober- November 18}, Rt. bz. u. Br., 161“ Rt. Gd. Mi. Jig.) 
V der klei In Vorbereitung: Zwei Poſener kohlen] Nüböl, Stimmung böber. 
d e oder kleineren Proben. fauere Jungfrauen, oder: Ein Viertel „lolo 14% Br. A. . 3. Septbr. Oſt⸗ — ER 
\ Dane ler Art. ſtündchen vor der Trinkhalle, Schwank „September 144%. ichön, früh 11° Wärme. 
f) Nau. ae Kagen mit ide at Jain des bn „ Oktober⸗ November 143. ae 80 er en, 175 5 
J ieſe In 2 gr., gelber ſchleſ er 
8) 88 aller Getreidearten, Gärtner, Wieſen⸗, Wald- und Futter- mertheatero. U tien dein bade r Eiſenbabnat 8 A 3 poln. 75—81—84 
; FFF „gelber — 
5 Walderjengnife 2 a RE e Lambert Garten. Neue ee 9% rändbriefe 9 Br. 5 Geiste 88 Eee ee 
k) eg ee und Stor ui und Kr ie der Hand⸗ @ ee 75 5 Ui 1 55 Nur Holniſche Banknoten 878. Kerle 1 a Km. = Ser. S S ER 
\ „als: „St , „ tler, U. ſ. w. r. ze ariationen für Violine LI 11 2 
l) 3 aus Getreide bag a eee als Michl, Glut von Dani, Fantasie capricio von Vieux⸗ Waſſerſtand der Warthe: a Nei, n weißer ander 
ae erg au 95 ken und aller Art Oele ne, — % 9 en) Poſen am 8 8 Uhr — Fuß 18 8. —16 Rt., neuer 14—18 Ne bochfeiner dar⸗ 
m achs, Leinwan ricke u reitag um r Konzer „ „4. Sept.. — : flüber p. Er. 
n) Bienen, Bienenſtöcke, Wachs und sfabrikate, H d Met 33 ensure 1 
00 Ziegel, Mauer⸗ de, ade mb e . w. ae . 5 0 = 2 ²˙ NTISITEEFSTEHERE Produkten 2 Boͤrſe en He 100 Quart zu 80 % 
Von Shmereim und Flüſſigkeiten müſſen wenigſtens je vier Quart ansgeftellt werden.] tim Schützengarten angekün⸗ 5 4 An d R 
Ausgenommen ſind die Wald⸗ und Gartenſamen. ede Be wſeß au Montag, den] Berlin, 3. Septbr. Wind: NW. Baro⸗ Gd. u Serie, n 5 — 
mat sene Kg a e Mang fel ſoll, haben jo b S September d. I. verlegt. mes: ge rameter früh 10°+, Wit⸗ 40 De 5 0 47 bz. u. Br., Dez.⸗Jan. 
April⸗Mai 
Bar eee bet e Eike ae en ee e Seezawinskil Naufmännfſcg Vereinigung engen dee 60507 Dt, Set, cone en att be r 08 ee ON 
In Begleitung der Thiere müſſen Aae Leute mitgeſchickt werden, um die Thiere zu Puſen. bz. u. 685 d., 50 Rt. Br., Sept.⸗Okt. do., Oft. 134 Br., Sktbr. 105 e, Me in 
en an zu können. Geſundheitsſcheine von den betreffenden Behörden müſſen he nern ee vont 4. W 1 ‚ia. = 5 5 ei 85 uch G., Nov. Dez.] Br., Ayril⸗ Mai 131 8 3» 
vorgezeigt werden r. 3.1484 a 474 Rt. bz., Br. 1 „ Frühji. 46} 
i San — für den n eee — * trägt die SA Poſener 2 alte Pfandbrieſe 2 3 1. — G., 401 N . * eli a8 al. ee ka 20550 10 101 Br. Fun 
aͤmmtliche angemeldete enſtände müſſen am 6. Oktober um B : 5 — 99 — Hroße Gerſte 35 a 42 Rt. 
Goſtyn eingetroffen —— an den Ansttellungstommiffarien (kenntlich an ne na „ 4 = neue 5 2) Hafer 1010 22 2 25 Rt., Septbr. 23} a 233 ee April a en 
weißen Armfchleifen) vorgeführt werden, damit dieſe den Platz zur Ausſtellung anmweilen,| = entenbriefe gi — IN. bz., Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 235 a 23; 
hen Armſchleifen) h den, d dieſe den P Ausſtell Rentenbriefe 994 S 


Srovinzial= Delhi n 99 —4 — [Rt. bz., Novbr.⸗Dez. 238 Rt. Mas deburgz 2, Sept Weinen r 
Provinzi e 3., Nopbr.⸗Dez. * N bz., Frühl. 238 a She, Ber 49—52 Thlr., Gerſte 38—41 


und 2 — Ausftellern die nöthige 7 ertheilen. 
er 25—27 Thlr. 


7. Oktober um 9 Uhr früh Eröffnung der Ausſtellung durch den Vorſitzen⸗JPoſener 5% Prov.⸗Obligat. — .—, — 238 a 234 Rt. 
r — 1023 — ] Rüböl loko 14 a 143 Rt. bz., Sept. 144 Thlr., Ha 

5. ⸗Obra⸗Mel,⸗Oblig. — 1023 — fa 144 Rt. bz., Br. u. Gd., Septbr. e do. e 

45⸗ Kreis⸗Obligationen — 98 — [Okt. ⸗Novbr. 14%, u 14%, Rt. bz. u. Go., 14} Telegraphiſcher Vörſenbericht. 

4 ⸗Stadt⸗Oblig. 1. Em. — 88 — Nt. Br., Novbr.⸗Dezbr. 144 Rt. bz. u. Br., 144] Hamburg, 3. September. gen loko 


den der Nusſtellungskommiſſton. 
7 70 n 8. Oktober um 9 Uhr findet Probe der Maſchiuen und Preispflũ ; 
gen ſtatt 


Um 11 Uhr Vertheilung der Preiſe, hierauf die Verlooſung. 


u M » „ u Mu u 


An dieſem Tageffindet auch ein gemeinſchaftliches Feſteſſen ftatt. reuß. 33% Staats⸗ Se dſch. — 90 — [Rt. Gd., Mai 14m 4 14 Rt. bz. u. Gd., 141 und ab Auswärts ſehr flau. 
Der Jari iſt nur gegen 2 Artieniebeine geſtattet; der Inhaber eines Alien 4 Staats Anleihe — — — [Rt. Br. 5 1 unverändert, 3 abe Haut dr Ber. 
ſcheines hat außerdem das Recht auf ne Gewinn, wenn ein ſolcher bei der Verlooſung von 5 „Freiw. Anleihe — — — Spiritus loko ohne Faß 18} a 18 & 7 Fruß ſahr 76 zu haben. Oel Oktober 
zu erkaufenden Gegenſtänden auf feine Aktie fällt. 45 = St.⸗Anl excl. 50u52— —. — bj, Sept. 184 a 18% a 184 Rt. bz., Br. u. G ail 5 28¼—¼. Kaffee ruhig. — 
er Ertrag von den verkauften Aktien er zur Beftreitung der Koſten und zum Ans = 3 Anleihe — 1073 — Sept. ⸗Okt. do., Oktbr.⸗Novbr. 717 a 17½ 4 Zu ftille 
kaufe von Gegenſtanden zur Verlooſung verwendet. 31 = Prämen- 7 0 — 1241 — 174 Rt. bz, Br. u. Gd. Nov.⸗Dez. 17 416 ae dan 5 ap — um? 
Den wenigſtens er vorher ſich Meldenden wird der Vorſitzende der Ausſtellungs⸗ Se 3 1 Pfandbrief e — — ja 17 Rt. gz. Br. u. G., Mai 17 417 217 fe Vic j 
donne Logis in ei nachweiſen. fuß — Di Rt pz, Br. u. Gd. feſt. Raps S cb 18 Nüböl Herbſt Bin 
Goſtyn, den 20. Auguſt 1862. Erich — 87 — Weizenmehl. 5 a 52, O. u. 1. 44 5 L London, 3. September. Engliſcher W ein, 
Der Vorfitende der Ausſtellungskommiſſion Der Sekretär 11 TS gewerb⸗ berſchl. ehen St. t ienLit, — Dol hi 3, 0. u. 1. 468 a 8 2 un eech fremder beſchränkt. — Wetter ver⸗ 
Star ard⸗ Bof. end. Sr A Ste 3. Septem un ne Sept. Baunwolle: 5000 
8e von Szezawinski. Constantin 1 Sczaniecki. Folnſche⸗ nknoten — 874— Wetter: tr übe, ron . Wind: 255 Ballen Weh Preiſe ſehr feſt. 70 


Ausländische Fonds. Luxemburger Bank 4 102 etw bz u G Bresl. Schw. Freib. 40 — — Thin er U 2 Gold, Sil } 
Oeſtr. Metalliques 5 557 G Magdeb. Privatbl. 4 | 904 G Brieg⸗Neißer 4 —.— 3 er. 4 100 f S Ixriedrichad 5 e 
5 9: ll. jon örſe. do. National-Anl. 5 644 bz u Meininger Kreditbk. 4 91 etw bz Cöln⸗Crefeld 45 999 8 de. IV Sa. 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 71 2 1 Pe Dr 25 0 bz e z 50 = — Fr 
Berlin, den 3. Septbr. 1862. do. 100fl. Kred.Looſe — 69 G Norddeutſche do 5 0. Em. (102 Aachen. Düſſeldorf G 
e e ee e e e e e e e 
Preußiſche Fonds. N Bine mv. Pant | 98: ©, do. 41001 b Amſterd. Notterd. 4 | 90} G 
Gange ge e d e e e wat i ea 
De ul. 18595 1 ab 5 N. Ruf. Ania 39 © e RN Ar 8 N En 4 9b Berlin⸗Anhalt 4 138 b 
i A 6 13 5 Tpüring. Bar 4 58 © Magdeb: Halberſt. 4102 b Bal woenenn 79 8 
- 54, 55, ir — 17 110236 “N an 195 9 Wereinsbnt. Hamb. 4 40 G Magbeb. Wittenb. 4 90 6 ha van. Naas. f 2 
o. | 10% . - Koi Mark Berlin⸗Stettin 128 bz u 
El u 1880 8 125 h ‚Sa 1 r l Brei. Schw. b. 5 5 I Dan 
am. St. An 25 bz 0. B. 7 1 98 rieg⸗Neiße uſſiſche do. 
h 0 0065 88 0 (Pan. OR | STE 90 e eee eee Anh > [&öinMinden Induftrie- Ati. n 
Kur- Ren Stv 35 89 art. O. 00 4 | 93 3 fager ifo, 4 |, — berät. Je, t eg Der ag) 87 0 . Aktien. 
Berl. Sarl. cd amb. Pr. 100 8 M. — 98 3 I en 0 60% 10 5 Nordb., Pried. Wilh. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 9 Deff.Kont Gas- A 11 88 
do. 31 893 oz 9.40 Thlr. Looſe — 57 do. III. E * berſchleſ. Lit. 44 — — do. do. 5 944 8 Berl. Eiſenb. Fab. 5 | 94 etw bz 
Berl, bz Obl. 5,1045 b Neue Bad 35fl. Loo. — 31 B we e 6 ee Löbau- Zittauer 4 — — örder Hüttenv. A. | 91 G 
Kur u 197 9252 ame räm. Anl. 34.1065 etw bz 731 8 70 Litt C4 — — Ludwigshaf. Berb. 4 138 G Minerva, Brgw. A. 5 ” bz 
e 1 155 bs räm. Anl. — 100 G iR a Mi Aar 5 0 101 8 RE ah 0 8 e 05 320 G Meuftit Hü RL etw bz 
i preußiſche ee ee 0. y 1 mis Magdeb. Leipzi 255 b oncordig 110 B 
Ne 0 Seek, A ec en de ir Ser 1 = eee Mapdeb. Witten. 1 44.44 |Magdeb.tiernerf 4 508 8 
2 ggg 38844 8 re Ne 51 tr, Pranger St 1705-714 o Malene. 400i Wechſel-Kurſe vom 2 Septb 
4 o. neue 4 101 8 Berl. Kaſſenverein 4 1144 G do. Ser. 5 1101 B43 100 Seite. füdt. 15er 3 264 B 3 Mecklenburger 1 60 0 us eptbr. 
= DT 4 1043 Berl. Handels⸗ «Gi. 4 94 B do. Süffeb, Elberſ. 4 Lin 1 Pr. Wilh. 0 FAR Münſter⸗Hammer 4 98 fer 250 fl. 10 4 1433 b 10 
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Die heutige Börſe war in allen Richtungen unbedeutend; weder die Karsveränderungen noch der Geſchäftsumfang bot irgend etwas Eee, 


Breslau, 3. Septbr. Bei geringem Geſchäft war dennoch die Haltung der Eiſenbahn⸗Attien eine ſehr J 1013. 3% Spanier 48. 1% Spanier 444. Span. Kreditbank Pereira 525. S 
feſte und zeigte ſich beſonders nach oberen iſchen in allen Emiſſionen, ſowie nach Sreiburgern und Tarnow. mehr⸗ Na Looſe 573. faded Looſe 543. 5% Metalligues 53. a0 Metalſinuez . eee . . 
ſeitiger Begehr. Oberſchleſiſche A. und C. 166 bez, Litt. B. 1445 Gd., Freiburger 1321 Gd, Tarnowißzer 50} bez. National Al lehen 63. Oeſtr. Franz. Staats. Eifenbahn » Aktien 228. ſtr. Bankantheile 722, Oeſtrei. 
und Geld. Oeſtreichiſche Spekulationspa 755 etwas . Fonds unverändert. fiche Kreditaktien 193. Neueſte öſtreich. Anleihe 718. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1195. Rhein ⸗Nahebahn 298. Heſ 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.“ —. Oeſtr. Kredit- Bank- Akt Eil a Looſe 1860 —. ſiſche Ludwigsbahn 128}. del 
Poſener Bank —. Schleſiſcher 9. 8 15 Fee Wien Fonda Fre ul dito Prior. Oblig. Hamburg, Mittwoch 3. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Ruhig, jedoch feſt. 
HA: —— Die Prior, vr 2 Bu 7 er 5 4 ig: Er er Gl per 5 dr, Neiße⸗ Brie er ke ka ya RER. 1 b 0 f. Ale 634. Oeſtr. 85 8 tien 81. 3%, Spanier 451 1%, Spanier 421. Meri⸗ 
erſchleſ. Li u . do. Li I o. Prior. r do, ereinsban Norddeutſche Bank 9 R 91 
1025 Br. dito Pr i l An Br. n . e 0 ö a Koſel⸗ Wah 57} 85 b pil rior. Bieten —. 10 1 heiniche auf. Wöriſch Betziſhe = Nordbahn 641. 
Oblig. —. do. Prior. Oblig. — do. Stamm⸗Prior. O London, Mittwoch 3. SA h Er Uhr. Silber 613. 
Konſols 933. 1% Spanier erikaner 301. Sardinier 82. 5% Ruſſen 94. Neue Ruſſen as. 


Tele gr aphiſch e Korr e für Fonds: Rurfe: i 0 Amſterdam, Mittwoch 3. S Nachmittags 4 Uhr. Der Kurs der 3 % Rente aus P. 
* Mi ttag 8 1 0 fe 68 17 
* 1 1 8 anten. drei 2 7 ae 1 Ah 1 beg uhr war 3 von ig Uhr 69, 25, der des Kredit mobilier 873.890, der der öſtreichiſchen Stunts“ 
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